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Erneute Torpe-iernagüveriuche
Englische Stimme « über das Inkrafttreten des Osterabkomme«»

Seutsch-türkWe WirtMasts-
besvrechungen

Der Generalsekretär im türkischen Außen¬
ministerium beim Neichsaußenminister

Berlin, 7. Juli . Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop  empfing
am Donnerstag den Generalsekretär im tür¬
kischen Außenministerium. Botschafter Nu.
man Menemencioglu. Exzellenz Menemen-
cioglu ist vor kurzem an der Spitze einer
Wirtschastsdelegation in Berlin eingetroffen,
um mit den zuständigen deutschen'Stellen
in Besprechungenüber die deutsch-türkischen
Wirtschaftsbeziehungeneinzutreten. Die ein¬
gehende Anssprache, die der hohe türkische
Beamte mit dem Neichsminister des Aus¬
wärtigen hatte, betraf sowohl die beide Län¬
der berührenden' Wirtschaftsfragen als auch
die deutsch-türkischen Beziehungen im all¬
gemeinen.

ZramSMer Protest in Rom
Wüste Pöbeleien der„Volksfront"-Presse

kligouberickt 6er Î Z - Presze
ßl. Paris 8. Juli . Die französische

Negierung  hat am Donnerstag wegen
des Grenzzwischenfalls, bei dem bekanntlich
ein französischer Student angeblich von ita¬
lienischen Grenzsoldaten durch eine Kugel ver-
ivundet worden sein soll, einen Protest  an
Rom gerichtet.

Die Linkspresse benutzt den Vorfall, um
wieder einmal eine wüste Hetzkampagne gegen
das faschistische Italien vom Stapel zu las¬
sen. Ein großes Pariser Abendblatt scheut
sich nicht, folgende Aussprüche wie „Um¬
gangsformen roher Burschen und Halunken"
— womit die italienischen Grenzbeamten ge¬
meint sind— zu gebrauchen.

Bonnot will mit Franko Fühlung nehmen
Entsendung eines Verbindungsmannes?

lüigenberlekt 6er »>' 8 - ? resse
gl. Paris , 8. Juli . Außenminister Bon -

n e t soll in der am Donnerstagnachmittag
stattgefundenen Kabinettssitzung die Entsen¬
dung eines Verbindungsmannes zurFranco-
Negierung vorgeschlagen haben. Er soll da¬bei auf den heftigen Widerstand der
linksgerichteten Kabinettsmit¬
glieder  gestoßen sein. Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß hierüber in der Kabinetts¬
sitzung am Freitag eine Entscheidung fallenwird.

Gefährliche Lase tn Palästina
Zwei britische Bataillone und ein Schlacht¬

schiff als Verstärkung nach Palästina befohlen
London,  7 . Juli. Wie amtlich mitge¬

teilt wird, haben zwei britische Bataillone in
Aegypten Befehl erhalten, so schnell wie mög
lich nach Palästina abznrücken.

In Palästina befinde» sich zur Zeit zwei
Brigaden Infanterie, eine Tankkompagnie,
mehrere Kadallericeinheitcnund elf Luftge¬
schwader. Ferner wird amtlich bestätigt, daß
der britische Kreuzer„Emerald" am Don¬
nerstag nachmittag in Haifa ringctroffcn ist.
Er wird am Freitag durch das 32<>«w Ton-
nen-Schlachtschiff„Repulse" abgelöst werde».

Botschaft des Kaisers vsa Man
Dank und Anerkennung an die Armee

Tokio, 7. Juli. In einer soeben erlassenen
Botschaft des Kaisers wird der Dank für die
Haltung und Leistungen der japanischen
Wehrmacht ausgesprochen. In diesem Schrei¬
ben heißt es u. a.: Es ist hoffnungslos, einen
sicheren Frieden im Fernen Osten zu er¬
reichen, solange nicht die alten Uebelstände
beseitigt sind. Die Herstellung einer engen
Zusammenarbeit zwischen Ja-
PanundChina  zum Wohlergehen beider
Völker wird auch der Aufrechterhaltung des
Weltfriedens dienen/ Weiter wird in der
Botschaft der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß das gesamte Volk gemeinsam alle Be¬
schwerden ertrage und Volk und Regierung
in Pflichterfüllung zusammeiistehcn werden.
Schweiz verstärkt Völkerbundsdelegation

Einige schweizerische nationale Blätter üben
scharfe Kritik daran, daß die schweizerische
Delegation  für die Vollversammlung der
Denfer Liga zahlenmäßig verstärkt worden ist.

London, 7. Juli. Der diplomatische Kor¬
respondent der „Times" behandelt ausführ¬
lich die Stellungnahme Italiens und Eng¬
lands gegenüber dem Inkrafttreten des eng¬
lisch-italienischen Abkommens. Er stellt fest,
daß beide Länder, sowohl Italien wie Eng¬
land, eine möglichst baldige Rati-
fizierung  d e s Abkommens
wünschten,  daß dem aber noch Schwie¬
rigkeiten entgegenständen, die auf beiden
Seiten erkannt wurden. Die italienische Re¬
gierung nehme für sich— was man auch in
England anerkenne— in Anspruch, das Ab¬
kommen außerhalb der spanischen Frage bis
auf den Buchstaben erfüllt zu haben, und
auch innerhalb der Spanienklausel habe
Italien im Nichteinmischungsausschußund
auch in anderer Form gezeigt, daß es eine
Regelung suche. Die „Times" glaubt an die
Möglichkeit, daß die italienische Regierung
Spanienfreiwillige  noch vor dem
Inkrafttreten des Zurückziehungsplanes ab¬
berufen werde. Dabei müßten von Italien
allerdings noch verschiedene besondere Um¬
stände, vor allen Dingen auch die Haltung
der Roten, in Rechnung gestellt werden. In
Italien wachse das Gefühl, daß es viel für
das englisch-italienische Abkommen getan
und bisher wenig als Gegenleistung erhal¬
ten habe, — nicht einmal die Anerkennung
des italienischen Imperiums.

Tokio,  7 . Juli. Die japanische Regie¬
rung überreichte am Donnerstag dem fran¬
zösischen Botschafter in Tokio eine Rote,  in
der Japan gegen die Besetzung der Paracel-
Jnseln durch Frankreich protestiert.

Wie man aus politischen Kreisen dazu er¬
fährt, ist das Vorgehen Frankreichs im ja¬
panischen Volk schon deshalb als unver¬
ständlich empfunden worden, weil Japan
bei Ausbruch des Konfliktes mit China eine
Uebereinku n ft mit Frankreich
einging, daß beiderseits keinerlei Aktionen
gegen die Paracel-Jnseln unternommen wer¬
den sollten, deren Zugehörigkeit schon früher
Gegenstand heftiger Auseinandersetzungen
zwischen beiden Ländern war. Mithin be¬
deute Frankreichs Vorgehen eine Ver¬
letzung  dieses Abkommens. Außerdem
aber wisse Frankreich, daß Japan die chine¬
sische Küstenschiffahrt durch seine Flotten-
Kräfte lahmgelegt habe. Da auch die von
Frankreich besetzte Insel zur Küstensperrzone
gehörte, könne man japanischerseits die
Maßnahmen Frankreichs weder verstehen
noch für berechtigt erklären.

Zuspitzung der Lage
Daß es Japan aber nicht bei dieseni Protest¬

schritt würde bewenden lassen, ging schon aus
einer gestrigen Meldung hervor, wonach
bereits ein japanischer Kreuzer vor den
Paracel-Jnseln eingetroffen sein sott. Außer¬
dem sollen die Japaner zum Schutze der auf
den Paracel-Jnseln lebenden japanischen
Fischer dort Truppen gelandet haben. Nach
einer neueren Meldung sollen bereits acht¬
zehn japanische Kriegsschiffe und
zehn Truppentransportschiffe
vor der Insel Hainau zusammcngezogen wor¬
den sein. Frankreich  soll ebenfalls zur
Abwehr japanischer Maßnahmen schon eine
Anzahl Kriegsschiffe und Flugzeuge zusammen-
gezogcn haben. Mit dem Argument, daß diese
Inselgruppe seit 1806 zu Französisch-Jndo-
china gehört, scheint Frankreich auch nicht
durchzudringen, denn der chinesische Botschaf¬
ter in Paris, Wellington Koo,  der von
AußenministerBonnet empfangen wurde,
machte darauf aufmerksam, daß die Insel¬
gruppe ebenso wie Hainau unter chinesi¬
scher  Oberhoheit steht. Eine Besetzung der
Inseln durch Frankreich sei der durch Japan
im Augenblick zwar vorzuziehen, aber es könne
trotzdem der französischen Darstellung, daß die
Riffe zum Königreich Anam gehören und

Frankreich will im Trüben fischen
Im Zusammenhang mit der Erklärung

Chamberlains, wonach das englisch-italie¬
nische Abkommen erst nach Regelung der spa¬
nischen Frage in Kraft treten werde, ver¬sucht ein Teil der französischen
Presse,  zum Beispiel der „Figaro", in
einem Bericht seines Londoner Vertreters
nach bewährter Methode im Trüben zu
fischen.  Mit der Tatsache, daß das Ab¬
kommen zustande gekommen ist, scheint man
sich in diesen Kreisen noch nicht absinden zu
können. So stellt man alles an vermeint¬
lichen Tatsachen zusammen, was die engli¬
schen Minister über die politischen Folgen
der weiteren Entwicklung in Spanien an-
gcblich beunruhigen könnte, wobei die Phan¬
tasie wieder einmal üppig ins Kraut schießt.

Die heftigen Angriffs, die die Pariser
Presse gegen Italien richtet, haben in Rom
große Empörung  hervorgerufen. In
maßgebenden politischen Kreise» erklärt
man, daß durch den Lügenfeldzug der fran¬
zösischen Linkspresse im Zusammenhang mit
der italienischen Ernte,  die Politische
Atmosphäre sich außerordentlich verschlech¬
tert habe. „Giornale d'Jtalia " spricht von
einer „sadistischen französischen Phantasie"
und „täglichen französischen Verleumdungen
und Angriffen gegen den Faschismus".

damit der französischen Botmäßigkeit unter¬
stehen, nicht zugestimmt werden. Der Spre¬
cher des Außenamtes erklärte übrigens dazu,
daß 1920 und 1921 von französischer und bri¬
tischer Seite erklärt worden sei, daß die Para¬
cel-Jnseln zum Verwaltungsbezirk Hainau
gehörten, ein Anspruch Indo-Chinas oder
Frankreichs auf die Paracel-Jnseln deshalb
unberechtigt sei.

Ans alldem geht aber hervor, daß es wegen
der an sich unbedeutenden Inselgruppe zu
einem schweren Konflikt zwischen Japan und
Frankreich kommen kann.
Chinesische Terroraktionen

Am Jahrestag der chinesisch- japanischen
Feindseligkeitenbetätigten sich in der Inter¬
nationalen Niederlassung Schanghais chine¬
sische Terroristen gegen japanfreundliche
Chinesen sowie japanische Zivilisten und
Militärposten. Schon bis 10 Uhr morgens
ereigneten sich etwa 15 Attentate. Die ersten
beiden Bomben wurden gegen fünf Uhr mor¬
gens am Bund geworfen. Kurz darauf zogen
japanische Soldaten in die Internationale
Niederlassung ein und sperrten sie ab. Wei¬
tere Bombenanschlägeereigneten sich vor der
Nokohama-Spccie-Bank. vor der Taiwan-
Bank und am Warenhaus Whiteaway in
der Nanking-Straße sowie auf einer Brücke,
die über den Sntschau-Bach führt. Die In¬
ternationale Garnison befindet sich i n
Al a r mz ii sta n d. Starke Patrouillen
durchziehen die Straßen. Sämtliche bisher
erfolgten Bombenanschläge ereigneten sich in¬
nerhalb der Internationalen Niederlassung.

Eine chinesische Kommunistenbande unter¬
nahm am Donnerstag früh von den West-
bergen aus einen Borstoß nach dem Pekin¬
ger Elektrizitätswerk  Schihn.
Sching-Schan, um die etwa 20 Kilometer vor
den Toren der Stadt liegende Anlage zu
zerstören.  Eine Polizeiabteilung zerstreute
die mit Gewehren und Handgranaten be¬
waffneten Banditen bevor sie ernstlichen
Schaden anrichten konnten.

öom5. bis 12. Septembersom5. bis 12. September
Berlin,  7 . Juli. Die Nationalsozia¬

listische Parteikorrespondenzmeldet aus
Nürnberg: Der Führer hat als Termin sür
den diesjährigen Reichsparteitag die Zeit
vom5. bis einschließlich 12. September 1938bestimmt.

Kunst als Verpflichtung
„Wie viele Deutsche kennen denn libcrhnuvldie groben Meisterleistungcnunserer Kunst?

Adols Hitler.  Parteitag der Arbeit.
Es ist nicht nur die Gestaltung neuer Kunst¬

werke, die das Wesen einer Zeit ausmacht. Ei
gibt Epochen, in denen die Menschen auf¬
gewühlt sind von gewaltigen Ereignissen, ar
denen sie selbst teilhabcn; Perioden, in denen,
Künstler zum Schwert greifen und Geschichte
machen: es bleibt ihnen keine Gelegenheit, -hce
musische Berufung zu erfüllen. Vielleicht sind
tausende kunstschöpferischer Zeitgenossen der
Furie des Weltkrieges zum Opfer gefallen,
aber Hunderte wurden von dein inneren
Schmelzprozeß unseres Volkes erfaßt »ad
wandten sich der soldatischen Phalanx zu: cs
gibt Künste, vor allem die zarten, lyrischen,
die in unseren Tagen das Stigma des Braäi-
liegens tragen, während andere, vor groß¬
artige Aufgaben gestellt, in vollen Akkorden das
brausende Lied des Werdens und des Him¬
melssturms angestimmt haben.

Das neue Reich verzichtet darauf, neue
Schöpfungen nur um der Neuheit willen den
unsterblichen Kunstwerken einer großen künst¬
lerischen Vergangenheit voranzustellen. Es
muß nach dem Willen des Führers oberste!
Grundsatz bei der Wertung eines Kunstwerkes
sein, daß es in der Zeit der Entstehung einen
FortschrittundkeinenRückschritl
bedeutet.  Auf denjenigen Gebieten, die eine
mindere Fruchtbarkeit zur Schau tragen, muß
in solchen Zeiten erst recht die Besinnung au?
die eigenen rassisch-blutmäßig bedingten Werte
einsetzen, die ohnehin Verpflichtung und Ans¬
ätze aller Kunstschaffenden, aller Kunst-
etrachtenden und aller Kunstvermittelnden zu

sein hat. -
Hoch-Zeiten der deutschen Kunst, wie wir

sie gerade in diesem Sommer in verschwen¬
derischer Fülle erleben sind wahre Oasen der
Erbauung, der Selbstbesinnung und des
Genusses inmitten eines Jahresablaufes wild
dahinstürmender, weltbewegender Ereignisse.
Wie der einzelne Mensch der stillen Stunden
bedarf, in denen er sich ausruhen kann, in
denen er sich sammelt und zu neuer Arbeit
rüstet, in oenen er aber auch Erbauung, Er¬
hebung sucht, um dem Göttlichen in ihm selber
nahe zu sein, so mich noch mehr eine ganze,
ringende Nation darauf Bedacht nehmen, Ein¬
kehr zu halten, Rechenschaft zu legen über das,
was die Seele lebte, während Herz und Hirn
bei der Arbeit waren.

Auf zwei Ebenen bewegt sich somit daS
Künstlerleben, wie es uns der „Tag der
Deutschen Kunst"  in reinster Vollen¬
dung darbietetz wie es sich aber auch kri¬
stallisiert an der Bayreuther Feierstütte, in
Heidelberg, in Salzburg: in der Sphäre
derer, die selbst Schöpfer sind, und bei uns
anderen, die wir erleben, was sich uns dar¬
bietet. Auch die Nach-Schasfenden und die
Kunst-Betrachtenden sind in diesem großen
Aufgabenkreis der Verpflichtungen nicht leer
ausgegangen: jene, weil ihnen ansteht, dem
Genius früherer Titanen die Pforten des
Verständnisses aufzutun und dem Genie
kommender Tage den Weg zu bereiten; diese,
weil es ihres Amtes ist, Mittler zu sein
zwischen dem Olymp über uns und den-lenigen, die bisweilen das Erhabene nuü
ahnen, ohne es zu erkennen und zu b'
greifen.

Der Sommer der Kunst bietet vielfältige
Gelegenheit, Heerschau zu halten über daS
Schaffen unserer Tage; wir schauen um uns
und sind immer aufs neue wieder erstaunt
darüber, wie vieles, wie unsäglich Mannig¬faltiges inmitten der Quadern der Politikund der Wirtsckiaft und der weltanscbau-
lichen Durchdringung alles Seienden schon
aufgeblüht ist, wie sogar ganze Kunstgäb
tungen, ganze Vielheiten künstlerischen Le
bens weit empor sich erhoben haben zu un>
geahnten Höhen. Andere dagegen Wärter
noch der großen Inspiration, um das Ge¬
schehen dieser sturmdurchtobten Jahre in
künstlerische Formen zu gießen; und weitere
Künste erfreuen uns mit sinnvoll gestalteter
Wiedergabe und Vermittlung von Meister-
leistungen, die auf uns überkommen sind als
Erbe einstiger Blütezeit: in allen diesen
Künsten lind Kunstausdrücken oder Kunst-
formen aber erhebt sich für uns immer wie¬
der aufs neue die Verpflichtung. Tat zu
tun, uns zu regen, zu schürfen and zu be¬trachten, wie wir weiter kämen.

Japanische Protestnote an Frankreich
Japan steht in der Besetzung der Paracel -Jnseln Verletzung einer Uebereinknnft



Der Sommer der Deutschen Kunst , der
seine besondere Erfüllung erhält durch'
Oesterreichs  Gegenwart , wird wie kein
zweiter bisher unS selbst und der Welt zei»
gen , wie überaus fein verästelt der Baum
der deutschen Kunst ist , wie sehr weit er
seine Zweige spannt und wie wohl es sich
in seinem Schatten ruhen läßt . Es sind ja
auch die Gärtner da , die ihn hegen , es sind
alle diejenige » zugegen , die dafür sorgen,
daß kein Unkraut sein Wachstum beeinträch¬
tige , und daß er aufs beste begossen und
von morschem Holz befreit werde.

Der Sommer der Deutschen Kunst ist eine
künstlerische Leistung , eine kunstpolitische —
um einmal dieses Wort hier zu verwenden

—Tat , die selbst den ewig Gestrigen zeigen
Wird , wes Geistes Kind das Dritte Reich der
Deutschen ist . Es wird in der Welt nicht
vieles geben , was an die Seite derjenigen
Darbietungen zu stellen ist , die Heuer bei
uns aneinandergereiht werden , wie kostbare
Perlen an eine Kette.

Grotzfeuer in Magdedurg
2000  Zentner Kakaobohnen und Oelkuchen

vernichtet
Magdeburg , 8. Juli . Am Donnerstagnach-

mittag brach in der Elblagerhaus -AG . in
Magdeburg ein Brand aus , der so große
Ausdehnung annahm , daß drei Löschzüge mit
si Rohrleitungen zu seiner Bekämpfung ein¬
gesetzt werden mußten.

Mit einem Handlöschgerät versuchten zu¬
nächst einige Arbeiter den Brand zu ersticken.
Durch eine plötzlich erfolgende Staubexplosion
wurden sämtliche Fensterscheiben zertrümmert
und das Dach abgedeckt . Die Arbeiter konnten
sich nur durch schnelle Flucht retten . Dadurch,
daß das Dach abgedeckt war , bekam das Feuer

Auft und im Augenblick stand das große Ge¬
bäude in Hellen Flammen.

Dank der energischen Arbeit der Feuer¬
wehr wurde der Brand auf seinen Herd be-
Aränkt . Durch das Feuer sind etwa 2000
Zentner Kakaobohnen und Oelkuchen vernich-
M worden . Der Gesamtschaden steht jedoch
stoch nicht fest.

Ueber die Entstehungsursache des Brandes
läßt sich zurzeit noch nichts Näheres sagen.

Mn rote - ei einer Seuerwe- rü-ung
Lissabon, ?. Juli . In der Universitäts¬

stadt Coimbra sollten bei einer Feuer-
w e h r - Schanübnng  Personen aus
einem brennenden , dreistöckigen Gerüstbau
Morgen werden . Infolge deS unvorher¬
gesehenen Höherschlagens der Flammen Wur¬
st »» diese aber von einer Panik ergriffen « nd
sstrangen vorzeitig her unter.  Zehn
von ihnen waren sofort tot.

Die Brandkatastrophe hat sich nach den
letzten Meldungen noch als furchtbarer her-
ausgestellt , als zunächst berichtet wurde . Das
dreistöckige Uebungsgerüst der Feuerwehr,

das mit einer alten ausgetrockneten hölzer¬
nen Wand aufgestellt war , aus dem mehrere
Knaben bei einer Schauübung der Feuer-
wehr gerettet werden sollten , wurde zu
früh in Brand gefetzt.  Ehe der erste
Löschzug eintreffen konnte , hatte das Gaso-
linseuer das Holzgerüst mit Blitzesschnelle
Ägrissen . Von den Knaben , die in ihrer
Verzweiflung aus dem brennenden Gerüst
auf die Straße sprangen , fanden zehn den
Tod , währrnd fünf im Sterben liegen . Die
unerwartete Brandkatastrophe erregte unter
der Zuschauermenge eine furchtbare
Panik,  die ebenfalls zahlreich^
Schwerverletzte  forderte.

Neue Besprechungen mit Hodza
RengervShtte fndelendentsche Bürgermeister an der Amtsübernahme gehindert

treten können . Die SDP . besteht  daher
darauf , daß die neugewählten Bürgermeister,
deren Wahl rechtskräftig geworden ist . i h r
Amt sofort anzutreten  haben , ohne
erst die Bestätigung durch die Behörden ab-
warten zu müssen , dies um so mehr , da die
Verzögerung des Amtsantritts durch die Re¬
gierung jeder gesetzlichen Grundlage entbehrt.

Prag , 7. Juli . Wie daS Presseamt der
Sudetendeutschen Partei mitteilt , hatten die
Abgeordneten der SDP . Kundt , Dr.
Rosche urck» Dr . Peters  am Donnerstag
eine Aussprache mit dem Ministerpräsidenten
Dr . Hodza  und dem Innenminister Dr.
Berny  in der Frage der Bestätigung der
Bürgermeister und Vorsteher.

Entgegen dem klaren Wortlaut des Gesetzes
hindert die Prager Negierung die bei den
Gemeindewahlen  im Mai und Juni
durch die sudetendeutschen Mehrheiten ge¬
wählten neuen Bürgermeister daran , ihr
Amt anzutreten.  Die Prager Regie¬
rung macht jetzt die Uebernahme des Bür¬
germeisters von der Bestätigung des Bür¬
germeisters durch die ' Behörden abhängig . Da
bisher noch keiner der neugewählten Bürger¬
meister bestätigt wurde , amtieren die alten
Gemeindevertretungen ruhig weiter , obwohl
ihre Amtsdauer schon längst abgelaufen ist.
Sie wurden nämlich im Jahre 1931 auf vier
Jahre gewählt . Dadurch entsteht in allen
diesen Gemeinden ein ungesetzlicher
Zustand.  Die alten Gemeindevertretungen
sind zur Führung der Geschäfte nicht mehr
berechtigt . Die neugewählten , vom Ver¬
trauen des Volkes getragenen Gemeindever¬
tretungen haben ihr Amt bisher nicht an-

Krag -ölt nicht Kort
Wieder tschechische Beamte für deutsche Stadt

Prag , 7. Juli . In Asch wurde die durch
die Pensionierung des tschechischen Post-
direktors  freigewordene Stelle wiederum
durch einen Tschechen besetzt.  Zwei
deutsche Anwärter wurden nicht berücksich¬
tigt , obwohl die Stadt Asch zu 99 Pro¬
zent deutsch  ist . Auch der rein deutsche
Ort Schönbach bei Asch erhielt einen tschechi-
schen Leiter des Postamtes . Seine Vorgänge¬
rin , eine Tschechin , beherrschte die deutsche
Sprache nicht und war ihrem Amte nicht ge-
wachsen , weshalb sie auch entfernt werden
mußte . Einige Monate hindurch versah daun
ein deutscher Beamter den Dienst , um allen
inzwischen angerichteten Wirrwarr wieder in
Ordnung zu bringen . Nun hat er seine Stelle
wieder an einen Tschechen abtreten müssen.

Terror letzter Nettmigsankee
Schreckensregiment der rote» Machthaberi» Spanien

Bilbao , ? . Jult . Immer zahlreicher lausen
hier Nachrichten über planmäßige Terror-
Maßnahmen ein , zu denen die in Verzweiflung
geratenen roten Machthaber seit geraumer
Zeit ihre Zuflucht nehmen , um im Kampf¬
gebiet und unter der Bevölkerung wenigstens
einen Re st des Widerstandswillens
waöhzubalten.

Die bolschewistische Tyrannei bedient sich,
um die ins Wanken geratene Front zu stützen
und die wachsende Empörung der Bevölkerung
zu unterdrücken , drakonischer Strafen und
Mittel . In Barcelona sind mehrere Mann
erschossen worden , die nach Verlassen der Front
in den Bergen Fernsprech , und Kabelverbin-
dungen zerstörten . Diese sogenannte Säube-
rungsaktion  soll sich nach einer Erklä¬
rung des Polizeidirektors von Barcelona zu¬
nächst auf die Gebirgsgegenden Kataloniens
erstrecken , wo sich mehrere tausend Flüchtlinge
von der Front zu gemeinsamen Aktionen zu-
sammengeschlossen haben . Auch in Valen¬
cia  sind zahlreiche Verhaftungen wegen um¬
fangreicher Verschwörungs - und Spionagc-
tätigkeit erfolgt . Der rote Gouverneur der
Provinz Cordoba hat Hunderte von
Bauern  aus der Gegend von Pozoblanco
verhaften  lassen , die sich trotz strikten
Befehls weigerten , die von den Bolschewisten
beschlagnahmte Ernte einzuholen . Diesen
Bauern soll nun wegen Rebellion der Prozeß
gemacht werden.

Wie jetzt bekannt wird , haben die bolsche¬
wistischen Behörden von Valencia  begon¬
nen , die Politischen Gefangenen und Geiseln
nach Barcelona abzutransportieren.

Saragossa , 7. Juli . Aus den in den letzten
Tagen von den nationalen Truppen befreiten
Gebieten werden immer neue grauenhafte Ein¬
zelheiten über die Schandtatenbolsche¬
wistisch er Verbrecher  bekannt . In der
Nähe der Stadt Nules entdeckte man an einem

Baum die Leiche eines Mannes , der regelrecht
zu Tode geprügelt  war . Auch in den
Außenbezirken von Burriana ist eine ganze
Reihe von Menschen auf diese Art ums Leben
gebracht worden.

Erschütternd ist das Schicksal eines Einwoh¬
ners von Burriana , dessen Sohn von den
Roten verhaftet worden war und sich in dem
Kirchengefängnis befand . Der unglückliche
Vater stellte sich auch den Bolschewisten und
erklärte sich bereit , sich an Stelle seines Sohnes
verhaften zu lassen , damit dieser freigelassen
würde . Scheinbar gingen die roten Schergen
auf diesen Vorschlag ein und erklärten sich mit
der Freilassung des Sohnes einverstanden . Als
der Junge Mach das Gefängnis verließ,
wurde er hinterrückserschossen.  Dar¬
auf schleppten die Henker den Vater und
ebenso auch die Leiche des Sohnes zu dem
außerhalb liegenden Friedhof und ermordeten
dort den Vater . Ein anderer nationalgesinn¬
ter Bürger , der vor dem Terror nach Barce¬
lona geflüchtet war , würde hier von der
Tscheka aufgespürt und in seine Heimat zurück¬
gebracht . Nach kurzer Haft wurde er zu dem
Richtpkatz geführt um mit einer Anzahl von
Leidensgenossen dort erschossen zu werden.
Dem Mann , der bei der Exekution nur verletzt
worden war , gelang es , im Dunkel der Nacht
zu entkommen . Er wurde von einer mitleidi¬
gen Familie ausgenommen und gepflegt . Durch
Zufall entdeckten ihn hier anarchistische Such¬
trupps , die ihn auf dem Krankenlager erledig¬
ten . Diese und ähnliche Verbrechen hatten in
der Bevölkerung eine Panikstimmung
verursacht . Erst der Einmarsch der nationalen
Truppen erlöste sie von diesem grauenhaften
Terror.

Wohlhabende Bauern wurden von den Bol¬
schewisten solange anl Leben gelassen , bis ihre
Bankguthaben oder Vorräte erschöpft waren.
Erst dann wurden sie reihenweise hin¬

gemordet.  Den nationalen Truppen gelang
es , in Burriana einen bolschewistischen Hen-
kersknecht zu verhaften , der an 200 national¬
verdächtige Bürger und Bauern ermorden
ließ.

Die großen Apfelsinenplantagen in der
Lavanteniederung , die das wirtschaftliche Rück¬
grat dieses Landstriches bildeten , sind fast
völlig vernichtet worden . Es sind Schäden
entstanden , die wahrscheinlich erstinIcihr-
zehnten wieder gutgemacht  werden
können.

Rokspamsche Flotte vernichtet
Nach Londoner Blättermeldungen soll die

im rotspanischen Hafen von Cartagena
konzentrierte bolschewistische Flotte
durch einen nationalen Luftangriff so aut wie
zerstört  worden sein . Dieser Angriff fand
am 17. Juni statt . Nur unter Androhung von
Todesstrafen ist es den roten Militärbehörde^
gelungen , diese Tatsache bisher geheim zu hal¬
ten . Die Kreuzer „Liberias " und „Cervantes"
sowie die Zerstörer „Almiranta " und „Baldes"
sind so stark durch Bomben beschädigt worden,
daß sie für Monate hinaus nicht mehr für
Gefechtszwecke eingesetzt werden können.

Mißglückter Anschlag auf „ General " Miaha

In Valencia wurde auf den rotspanischen
„General " Maya ein Anschlag verübt , bei
dem zwei seiner Begleiter getroffen wurden.
Nach den Aussagen eines rotspanischen Offi¬
ziers , der von den Nationalen gefangen¬
genommen wurde , schossen fünf rotspanische
Milizen auf Miaya und seine Begleitung aus
einer Entfernung von 200 Meter , als Miaya
in der Straße San Pablo seinen Kraftwagen
besteigen wollte . Miaya wurde nicht getrof¬
fen , dagegen zwei seiner Begleiter.

Loa-sn Will Erläuterungen
zum Vorschlag Francos

London , 7. Juli . Premierminister Ch a m-
berlain  gab am Donnerstag im Unter¬
haus die erwartete Erklärung über die Maß¬
nahmen ab , die die britische Regierung zur
Verhinderung weiterer Flugzeugangrisfe auf
englische Schisse in spanischen Gewässern zu
ergreifen gedenkt . Die Regierung yave es
zunächst sür erforderlich gehalten , die Behör¬
den in Burgos  um nähere Erläuterung
ihrer Erklärung zu bitten , daß absichtlich
keine Angriffe aus britische Schiffe unter¬
nommen worden seien . Der bereits von
Schatzkanzler Simon erwähnte Vorschlag
General Francos . den HafenvonAlme-
ria  unter gewissen Bedingungen zu einem
geschützten Hafen zu machen , zeige manche
Schwierigkeiten , z. B . den Mangel an Ent¬
ladeeinrichtungen und Verbindungen mit
dem übrigen Spanien.

Sude» WmuugelnM nach England
London , 7. Juli . Scotland Bars und die

britischen Einwanderungsbchörden untersuchen
gegenwärtig mehrere Fälle von illegaler Einwan¬
derung nach England . Es hat sich nämlich heraus¬
gestellt , daß zahlreiche Juden das Land mit klei¬
nen Booten an der Südtiiste erreicht haben . Einige
sollen sogar mit Flugzeugen angekommc » sein , die
aber nicht auf den üblichen Flugplätzen landeten.
Es wird angenommen , daß die Hahl der aus solche
Weise nach England geschmuggelten Ausländer,
vor allem Juden , ziemlich hoch ist. Der „Men-
schcnschmuggel " blüht offenbar vor allem an der
Südküste bei Brighton und Hove und an der
Themsemüdung . Die Polizei ist daher angewiesen
worden , ihr besonderes Augenmerk aus Dampfer
zu lenken , die ohne Lotsen die Theinse -nündimg
aufwärts sahren und verdächtige Personen mit
kleinen Ruderbooten abends an Land fahren
lassen.

!trhrherreq »c» ,q,us vurcz , München
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Was hat er denn nur ? Ist er krank ? Ob sie nicht mit
Mary reden sollte?

Nein , mit Mary nicht , aber mit Richter . Er wird wis¬
sen , was geschehen soll , um Ferdinand auf andere Gedan¬
ken zu bringen . Irgend etwas muß ihn verfolgen.

*

Mary sitzt wieder einmal vor ihrem Ankleidespiegel.
Für wen soll sie sich eigentlich schmücken?

Für niemand , nur weil es ihr selbst Spaß macht . Oder
nein , um Ines auszustechen.

Sie wirst einen Blick aus ihr Bild im Spiegel.

Es war ja lächerlich ! Di « arme , kleine Ines ! Sie hat
ihr goldfarbenes Haar und ihren frischen rosigen Teint und
ihr hübsches Eesichtchen . . . aber das ist hundertmal so in
der Welt . Messen kann sie sich mit ihrer Erscheinung ja
nicht . Was nur Ferdinand?

Cie horcht auf . Ja , das ist sein Schritt.

Sie tupft noch ein wenig mit dem Pudersleck über die
Lippen , steht auf und geht ihm lächelnd und strahlend
schön entgegen . Entsetzt weicht sie vor ihm zurück.

„Ferdinand ! Wie siehst du aus ? "
„Mary , du und Mama , ihr habt diesen Richter wieder

geholt . Ich habe selber nichts mit ihm zu schaffen . Ich ver¬
lange , daß du ihm heute noch sagst , daß er entlassen ist.
Einen Grund kannst du dir ausdenken . Frauen find nie
verlegen um Gründe ."

„Aber Ferdinand ! Was hast du sür eine Art mich an-
zuicbreien ? Du kommst mir ganz eigentümlich vor ! Ist

etwas geschehen ? Du mußt doch einen Grund haben , daß
du ihn von einer Stunde auf die andere weg haben willst !"

Er geht im Zimmer auf und ab und stößt den Stuhl
vor dem Toilettetisch , der ihm im Weg steht , zur Seite.

„Es ist Grund genug , daß ich ihn nicht ausstehen kann.
Ich brauche keine Erklärungen abzugeben !"

Da steht Mary auf . Sie hat in diesem Augenblick nichts
von der verwöhnten , launenhaften Dame , wie sie jetzt vor
ihm steht , hoch und stolz , ein kleines Zucken des Schmerzes
um den Mund.

„Ich werde es dir sagen ! Weil du erkannt hast , daß
Ines ihn liebt , willst du ihn fort haben . Ist es so ? So
sag doch, daß es so ist ! Eifersüchtig bist du , Ferdinand!
Eifersüchtig aus Ines !"

„Und wenn das so wäre , so kann ich nichts dafür.
Mary . . ." Er faßt nach ihrem Handgelenk . . . „ Weine nicht,
denn ich vertrage keine Szenen !"

Mary macht ihre Hand frei.
„Ich denke nicht daran zu weinen . Mein lieber Freund

. . . ich habe nicht Jahre an dich und dein Haus vergeudet . . .
daß du mir Ines vorziehst , weil sie ein junges Ding ist!
Ich will , daß du in der Kirche das Ausgebot bestellst ."

Er lacht ein wenig auf.
„Ich habe dir gesagt , Mary , jeder brennende Wunsch

verzehrt sich selbst aus Mangel an Nahrung . Es war eine
Zeit , da hätte mich dieser Auftrag selig und verrückt ge¬
macht . Wir können uns noch Zeit lassen . Du hast oft ge¬
nug gesagt , im Winter sei keine Zeit sür eine Hochzeit.
Warten wir nur das Frühjahr ab ."

„Gut . . ." sagt Mary mit erzwungener Ruhe , „ aber
wenn du Richter entläßt . . . ich sage ihm keinesfalls ein
Wort . . . das ist deine Sache . . . dann werde ich dafür
sorgen , daß Ines am selben Tage noch nach England zu-
rücksährt ."

Da knirschen seine Zähne auseinander.
„Mary , wenn du das tust , dann hast du di « Folgen zu

tragen . Ich bin in meiner jetzigen Versassunz zu allem
iäbia . Sviel nickt mit mir ! Es ist aesährliLI"

Plötzlich bricht er ab , schweigt einige Sekunden und sagt
dann ruhig:

„Soll er dableiben , bis sich eine andere Lösung findet !"
Er zieht Mary neben sich auf die Couch nieder.
„Laß mit dir reden ! Lassen wir Ines . . . ! Ist dir in

Wahrheit an Richter nichts ausgefallen ? Hast du seine Be¬
merkungen nicht gehört oder nicht hören wollen ? Mary,
wenn wir in ihm den Feind im Hause hätten !"

„Ferdinand ! Mir wird angst um dich ! Was hast du
nur ? Ich weiß wohl , was du meinst . Er soll Dieter ähn¬
lich sein ! Das ist ja absurd ! Du redest dir das ein ! Du
willst ihn fort haben wegen Ines . . . und darum redest du
dir das ein !"

Da steht er brüsk aus.
„Gut für uns , wenn ich es mir nur einrede !"
Ohne Blick und Gruß stürzt er aus dem Zimmer.
Sie eilt ihm nach , steht vor der hart geschlossenen Türe

. . . die Arme fallen ihr zur Seite herunter.
Dann wendet sie sich jäh . . . reißt die weiße Korallen¬

schnur vom Hals und wirst sie in eine Schmuckschale.
Die Stimmung an der Abendtaset ist entsetzlich.
Mary sitzt da , blaß und schweigend , in dem grauen

Kleid . Ferdinand spricht überhaupt nicht und Ines hat
rotgeweinte Augen und sieht nur auf ihren Teller.

In dieses Schweigen hinein sagt plötzlich Horst mit sei¬
ner Hellen Bubenstimme:

„Denk dir , Großmama , der Herr Instruktor hat genau
so eine Narbe an der linken Hand , ganz genau an der¬
selben Stelle , wie du mir erzählt hast , daß mein Papa
gehabt hat , von damals , wie er Indianer gespielt hat ."

Großmamas blinde Augen sehen aus und richten sich
fragend dorthin , wo sie Richter weiß.

Sie streckt ihre flache Hand zu ihm hin.
Richter legt die seine , der Aufforderung dieser Geste

folgend , mit dem Rücken darauf.
Da tastet Großmama mit sanften Fingern über die

Narbe hin.
Nortietzuna iolat.



hast du dich schon zum Leistungskamvf der
deutschen Betriebe 1938/39 angemeldet? Kern
Betrieb ist zu klein oder gar wirtschaftlich zu
schwach, um nicht mit Erfolg an diesem edlen
Wettstreit aller deutschen Betriebe teilnehmen
zu können. Erst vor einigen Wochen wurde
vom Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ein
besonderes Leistungszeichen für vorbildliche
Kleinbetriebe geschaffen. Im Leistungskampf
der deutschen Betriebe steht der Kleinbetrieb
gleichberechtigt neben dem großen Konzern-
Betrieb, wie der Leistungskampf des vergange¬
nen Jahres praktisch bewiesen hat.

Melde dich sofort bei der für dich zuständigen
Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront an!

NMzWimo am ir. Rai M»
In der nächsten Nummer des Neichsgeseh-

blattxs wird das im Reichswirtschaftsmini,
sterium und Neichsministerium des Innern
ausgearbeitete Gesetz zur Aenderung und Er¬
gänzung des Gesetzes über die Durchführung
einer Volks -, Berufs - und Be¬
triebszählung  vom 4. Oktober 1937
veröffentlicht werden. Die Volks-, Berufs¬
und Betriebszählung war durch Gesetz vom
4. Oktober 1937 für das Jahr 1938 angeord¬
net worden und sollte am 17. Mai stattfin.
den. Die Ausdehnung der Zählung auf das
Land Oesterreich hat eine Verschiebung der
Zählung notwendig gemacht. Diese Verschie-
bung wird durch das neue Gesetz bestimmt,
in welchem als Zählungstag der 17. Mai
1939 festgelegt wird. ,

58 Tote, über 1200  Verletzte
Die Stratzenverkehrsunfälle im 1. Vierteljahr

Im 1. Vierteljahr 1938 hatte Württemberg ins¬
gesamt 2142 Straßenverkehrsunfälls zu verzeich¬
nen; davon entfielen allein 532 auf Stuttgart und
441 auf auf die übrigen zehn Städte mit 20  000
und mehr Einwohnern. Die Zahl der Unfälle ist
im Vergleich zum 4. Vierteljahr 1937 um an¬
nähernd ein Drittel niedriger. Dieser Rückgang
läßt sich hauptsächlich daraus erklären, daß in
den Wintermonaten der Straßenverkehr einer
stärkeren Einschränkung unterliegt als in den für
den Verkehr günstigeren Jahreszeiten. Gegenüber
dem gleichen Vierteljahr des Vorjahres hat im
Berichtsvierteljahr die Unfallzisfer um 47 zu¬
genommen; dabei ist jedoch zu berücksichtigen, daß
die Verkehrsdichte durch Erhöhung des Fahr¬
zeugbestandes inzwischen eine Verstärkung erfah¬
ren hat.

Von den Verkehrsunfällen wurden die meisten,
nämlich 1570 oder 73,3v. H., innerhalb geschlos¬
sener Ortsteile durch Zusammenstöße von Fahr¬
zeugen hervorgerufen. Außerhalb geschlossener
Ortsteile trugen sich 572 oder 26,7v. H. der Un¬
fälle zu. , Insgesamt sind im Berichtsvierteljahr
bei 46 v. H. aller Unfälle Personen getötet oder
verletzt worden. Die Zahl der Getöteten betrug
58 und die der Verletzten 1203 Personen. Zum
überwiegenden Teil trifft die Schuld an den Un¬
fällen tue Kraftfahrzeuge, und zwar in nahezu
zwei Dritteln aller Fälle.

Vorsicht vor der Tollkirsche!
In unseren Wäldern reift allmählich die

Tollkirsche, die schon manchem Kinde zum
Verhängnis geworden ist, heran. In jedem
Jahr kommen während der Sommermonate
Vergiftungen durch Tollkirschen
vor und es ist deshalb Pflicht der Eltern und
Erzieher, die Kinder auf diese Gefahr hinzu¬
weisen.

Die giftigen schwarzen Beeren, die an nie¬
deren Sträuchern wachsen, find schön wie
Kirschen anzusehen und laden verführerisch
zum Naschen ein. Wurzel, Stengel, Blätter
und Blüten, wie auch die Frucht selbst enthal¬
ten ein äußerst giftiges Alkaloid, das Atropin.
Die Tollkirschen bringen, wenn sie genossen
werden — wie der Name „Tollkirsche" schon
unmißverständlichandeutet — von Sinnen.
Das Sehvermögen wird gestört, der Kranke
erblindet.  Sonderbare Gehörtäuschungcn
treten auf und die Sprache wird schwer und
lallend. Die Gesichtsmuskeln zucken und der
Atem geht schwer. Nach Herzbeschwerden und
Harnbrennen führt das tückische Gift den Tod
herbei. In der Medizin werden ganz kleine
Mengen von Tollkirschengiftzu Heilmittel¬
zwecken verwendet.

Sicherheit am Arbeitsweg
Die Straße gehört und «men. rms o

Straße sind wir alle gleich und haben a
gleich« Rechte und Pflichten. Das Leben m
Treiben auf der Straße ist ein Gradmesf

Volksgemeinschaft und unserer Kt
^ wollen Disziplin und Kan»

oft.  Veide müssen vor allem uni
ren Straßenverkehr beherrschen. Die Str
benverkehrsordnung darf kein Zwang sei
sondern nur d«e notwendige Regelung, der«
Inhalt gar nicht das Wesentliche ist De»
nicht, daß sie befolgt wird, sondern wie
befolgt wird, ist das Ausschlaggebend"

Die Kameradschaft auf de
Straße  ist ebenso wichtig wie im Betrie
denn die Gemeinschaft endet nicht am Fabri
Vor. Die Gefahren der Straße sind nicht a
ringer als jene der Arbeit. Durch Straßei
verkehrsnnfalle werden jährlich mehr Pe
sonen getötet als durch BetriebsunsSlt
Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme, Verstau
uis für andere sind somit das Fundamei
jeder Ordnung und die Pflicht eines jed«
em-elnen. D,. n.

Eigentümer von Kraftfahrzeugen!
Der Eigentümer eines Kraftfahrzeuges ist

gesetzlich verpflichtet, der Zulassungsstellc
(Landrat in Neuenbürg) Anzeige zu erstat¬
ten wenn er seine Wohnung wechselt, das
Fahrzeug veräußert, es umbaut oder außer
Betrieb setzt. Zieht er mit dem Fahrzeug
in den Bezirk einer anderen Zulassungs¬
stelle, hat er sein Kraftfahrzeug bei der einen
abzumelden und bei der anderen anzumelden.
Wechselt er seine Wohnung im Bezirk der
gleichen Zulassungsstelle, sind die Angaben
über die Wohnung im Kraftfahrzeugbrief
und -schein und in den amtlichen Karteien
durch die Zulassungsstelle berichtigen zn las¬
sen. Es ist auch der Zulassungsstelle zu
melden, wenn technische Aenderungen am
Fahrzeug vorgenommen werden, z. B . der
Motor ausgewechselt, der Aufbau geändert,
zn einem Kraftrad ein Beiwagen beschafft
wird. Dabei ist immer der Kraftfahrzeugbrief
mitvorzulegen. Wird das Fahrzeug — nicht
nur vorübergehend — außer Betrieb gesetzt,
so sind Kraftfahrzeugbrief und -schein abzu¬
liefern.

Ohne pünktliche Erfüllung dieser Ver¬
pflichtungen, die sämtlich den Eigentümern
der Kraftfahrzeuge im Interesse der Ver¬
kehrssicherheit auferlegt sind, ist auch die rich¬
tige Führung der Krastfahrzeugkartei bei den
Behörden nicht möglich. Nachlässigkeit der
Kraftfahrzeughalter bei diesen Obliegenheiten
muß daher streng bestraft werden und zwar
mit Geldstrafe bis 150 RM . oder mit Haft bis
6 Wochen.

Große Enzbeleuchtung. Bei günstiger Wit¬
terung findet am Samstag den 9. Juli die
2. diesjährige große Enzbeleuchtung statt. Von
überall her fahren Sonderzüge und Omni¬
busse. Jedermann ist von dieser Sehenswür¬
digkeit begeistert. Zehntausende von Lam¬
pions und Kerzen entfalten eine Pracht von
märchenhafter Schönheit. Es ist für Jeder¬
mann ein Erlebnis besonderer Art.

General Lettow-Borbeck, der heldenhafte
Verteidiger Deutsch-Ostafrikas im Weltkrieg,
stattete gestern mittag unserer Badestadt einen
längeren Besuch ab. Nach kurzer Rast im
Hotel Quellenhof trat der hohe Gast Wieder
die Weiterfahrt an.

Kurtheater Wildbad
Heute Freitag abend kommt als 1. Wie¬

derholung das spannungsvolle^Kriminalstück

Wildbad, 8. Juli . Am Dienstag vormittag
begann im Kursaal die Tagung des Württ.
Damenschneiderhandwerks. Zahlreich waren
hiezu die Teilnehmerinnen erschienen. Diens¬
tag abend fand zu Ehren der Gäste im Bahn¬
hofhotel eine Begrüßungsfeier  statt,
zu der auch aus dem Kreis Neuenbürg Be¬
rufskameradinnen und Vertreter der Herren¬
schneider-Innung erschienen waren. Frau
Trinkn  er - Wildbad, die Obermeisterin der
Damenschneider-Innung des Kreises Neuen¬
bürg, begrüßte die Tagnngsteilnehmerinnen
und gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß
Wildbad im Schwarzwald als Tagungsort
gewählt wurde. Die Bczirks-Jnnungsmeistc-
rin, Frau Brunner - Ulm,  sprach dann
über „Sinn und Zweck des Zusammenseins".
Die Wichtigkeit und Notwendigkeit, für das
Landvolk eine zweckmäßige Kleidung zu schaf¬
fen, wurde besonders betont. Sie zeigte dann
auch zehn Kleidermodelle für Bäuerinnen , die
sowohl im Geschmack als auch in der Verar¬
beitung die Meisterhand erkennen ließen. Zur
großen Ueberraschungder Tagungsmitglieder
erschien noch zu der Begrüßungsfeier die
Reichs-Jnnungsmeisterin Fräulein Schulz-
Berlin , die bei ihrem Erscheinen im Saal
herzlich begrüßt wurde. Verkehrsdirektor Dr.
Jäger  war in Vertretung von Bürgermei¬
ster Kießling erschienen und hieß die Gäste
namens der Stadt und des Kurvcreins im
schonen Wildbad herzlich willkommen. Er¬
wünschte der Arbeits - und Schulungstagung
einen erfolgreichen Verlauf und allen Teil¬
nehmerinnen angenehme Stunden in der
gastfreundlichen Badestadt.

Der Abend wurde verschönt durch die un¬
terhaltenden und abwechslungsreichenDar¬
bietungen dreier Künstler des hiesigen Kur-
theatcrs.

Die Arbeits - und Schulungs¬
tagung  wurde am Donnerstag vormittag
im festlich geschmückten Kursaal von Frau
Brunner eröffnet. Bürgermeister Kieß¬
ling,  Knrdirektor Bach von der Staat !.
Badvcrwaltnng , Kreishandwcrksmeister Eng.
Krebs -Neuenbürg, GewerbeschulratReile-
Nencnbürg, Kreisfrauenschaftsleiterin Frau

en t l e - Wildbad, Obcrrcgierungsrat Dr.
-Vorst - Stuttgart , der Svnüikus der Land-

„Parkstraße 13" von Axel Jvers zur Auf¬
führung . Dieses Stück ist eine feine Kriminal¬
komödie, die das Publikum bis zum Schluß
in Spannung hält.

Am Samstag abend bringen wir zum 1.
Male dieses Jahr unseren großen Bunten
Abend, der sich immer wieder großer Beliebt¬
heit erfreut . Das Programm , das vollstän¬
dig neu aufgestellt ist, bringt abwechselnd
Sketsche, Solovorträge , Tänze, Duette usw.
und hat alles, den Zuschauer einige Stunden
auf das angenehmste zn unterhalten . Mit¬
wirkende sind das gesamte Personal . Die
Ansage und Leitung hat Otto März , Gerhard
Marion und Heinz Blankemann. Wenn bei
gutem Wetter die Enzanlagen - Beleuchtung
stattfindet, so haben die Besucher während
der besonders eingelegten Pause Gelegenheit,
die Enzbeleuchtung zu besichtigen.

Am Sonntag abend 19̂ Uhr der große
Operettenerfolg „Liebe in der Lerchengasse"
in fünf Bildern von Arno Vetterling mit
Anni Murr , Margarete Ziha, Alberta Gor-
ter, Gerhard Marion , Friedrich Meyenburg
und Fritz Hofmann in den Hauptpartien.

Lid/» Fö ^ M/s/Ir/

Der Begrützungsabend für unsere KdF-
Urlauber aus Koblenz-Trier fand am Mitt¬
woch abend im HoHl zum „Achwarzwüld-
rand " und im Gasthaus zum «LöwK? zu
gleicher Zeit statt. Vtide Veranstaltungen
waren sehr gut besucht. KdF-Wart Prdh
und Ortsgruppenleiter SchaiVle  hießen die
Volksgenossen aus dem Rheinland herzlich
willkommen. Den musikalischen Teil bestrit¬
ten die Feuerwehrkapelle üüd die Streichab¬
teilung der Feuerwehrkapelle. Als Ansager
und Humorist fungierte Arthur Klittich.
Er brachte es fertig, die nötige Stimmung
in die Reihen zu bringen. Der Sängerbund
bekam für seine schön vorgetragenen Lieder
Sonderbeifall. Besonders dankbar ausgenom¬
men wurde der Rheinchor von Sonnet
,Hoppla, frisch drauf losgeritten ". Oskar
Eberle  sang das Lied „O Schwarzwald,
o Heimat", wofür ihm lohnender Beifall ge¬
spendet wurde. Der Abend verlief in guter
Stimmung und wird jedermann in guter Er¬
innerung bleiben.

Dobel, 7. Juli . Der Fremdenverkehr im
Monat Juni weist gegenüber der gleichen
Zeitspanne des Vorjahres eine wesentliche
Zunahme auf. Diese erfreuliche Tatsache ist
in erster Linie ans eine planmäßige Werbung

Werkskammer Reutlingen und Vertreter der
Herrenschneider-Innung waren hiezu erschie¬
nen.

Kurdirektor Bach begrüßte die Tagung
namens der Staat !. Badverwaltung und - es
Bürgermeisteramts. Kreishandwerksmeister
Krebs  richtete an die Vertreterinnen des
württ . Damenschneiderhandwerks ebenfalls
herzliche Begrüßungsworte . Im Mittelpunkt
der Haupttagung stand der inhaltsreiche, rich¬
tungweisende Vortrag der Reichs-Jnnungs-
meistcrin, Fräulein Schulz - Berlin . Die
Rednerin sprach über das Berufsethos und
das schöpferische Schaffen dieses Handwerks¬
zweiges, das hingelenkt sein müsse auf das
Kulturschaffendes großdeutschen Volkes. Dies
verlange von jedem Mitglied, ob in der Groß¬
stadt oder auf dem Bauerndorf , fleißige Mit¬
arbeit und treue Pflichterfüllung. Wichtig
sei vor allem die Heranbildung eines lei¬
stungsfähige!» Nachwuchses. Zum Schluß
ihrer Ausführungen richtete sie an alle Ka¬
meradinnen den Appell, freudig mitzuarbei¬
ten am großen Aufbauwerk des Führers und
Reichskanzlers. Anschließend wurden ver¬
schiedenartige Fachvorträge gehalten, so u. a.
von Handwerkskammer- Syndikus Eber-
Hardt  über wichtige Fragen des Handwerks,
von Oberregicrungsrat Dr . Borst über die
Meisterschule usw.

Die Bezirks-Jnnungsmeisterin erstattete
dann den ausführlichen Jahrestätigkeitsbe¬
richt der Innung und gab über zahlreiche
sonstige Bernfsfragen Aufschluß.

Am heutigen Tag findet die Landestagung
ihren Abschluß. Dieselbe war siir alle lehr¬
reich und vermittelt im beruflichen Schaffen
mancherlei wertvolle Anregungen.

Dem Entgegenkommen der Staatl . Bad¬
verwaltung und des Bürgermeisteramts ist es
zn danken, daß die Tagungsteilnehmerinnen
die Sehenswürdigkeiten Wildbads besichtigen
und an verschiedenen unterhaltenden Veran¬
staltungen teilnchmen konnten. Auch eine
Fahrt mit der Bergbahn auf den Sommer¬
berg war mit verbunden. Zum Abschluß der
viertägigen Tagung wird heute nachmittag
in Omnibussen eine Schwarzwaldfahrt aus¬
geführt.

AM.NCDAP-Nchrichlen^ ^
ILLWik'-LL-,-

»KraN ckurek I
tslll mit : I

Ankunft des Urlanberzugcs Gau Sachsen
vom 9. 7. bis 21. 7. 38. Neuenbürg an 5.48
Uhr für Neuenbürg, Waldrcnnach, Engels-
brand -Salmbach; Höfen an 6.08 Uhr für Hö¬
fen, Langenbrand und Dobel.

j 81.,81».,88., s
SA Standort Neuenbürg. Die Männer

des Standorts Neuenbürg treten am Sams¬
tag den 9. Juli 1938, um 13.25 Uhr, am
Hauptbahnhof zur Teilnahme an der Bei¬
setzung unseres Kameraden Obertruppführer
Weihe an. Vollzähliges Erscheinen ist selbst¬
verständlichePflicht.

Der stv. Standortführer : Manche.

des Bürgermeisteramts, sodann aber auch auf
die verstärkten Bemühungen der einzelnen
Häuser zurückzuführen. Leider ist ja das
Wetter nicht immer so, daß es der Förderung
des Fremdenverkehrs zuträglich wäre, immer¬
hin aber ist der Besuch unseres Höhenkur¬
orts nicht mehr von Zufälligkeiten abhängig;
dr hat sich vielmehr im Laufe der Jahre so
viele Freunde geworben, daß die Frequenz
von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen ist.
Verschiedene Einrichtungen dienen der Unter¬
haltung der Gäste und Zug um Zug werden
weitere Pläne greifbare Gestalt annehmen.

Ä .us Pforzheim
Gerichtsbilderboge».

Der 21 Jahre alte verheiratete Erwin
Adam aus Mannheim hat im Januar d. I.
in der Zerrennerstraße ein Kleinkraftrad im
Werte von 150 RM . gestohlen, ist damit bis
Huttenheim bei Bruchsal gekommen, wo er in
einer Wirtschaft einkehrte und dort aus der
Kasse des Büfetts einen Zwanzigmarkschein
entwendete. Als man ihn fassen wollte, ritz
er aus, wurde aber doch eingeholt und fest¬
genommen. Adam hat den Jugendgerichten
schon viel Arbeit gemacht, weil er fortgesetzt
gestohlen hat. Das Schöffengericht Neuen¬
bürg erkannte gegen ihn wegen Diebstahls
auf eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.
Weil seine Frau niederkam, wurde A. Straf-
urlaub gewährt und in dieser Zeit führte er
die vorgenannten Diebstähle aus . Auch vom
Amtsgericht Gernsbach hat er wegen Dieb¬
stahls 6 Monate Gefängnis erhalten und un¬
ter Einbeziehung dieser Strafe erkannte der
Einzelrichter in Pforzheim gegen Adam we¬
gen Rückfalldiebstahl auf eine Gesamtstrafe
von 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis.

Vom Reichskolonialbunö Krcisbcrband
Pforzheim

War General v. Lcttow-Vorbeck für einen
Vortrag nach hier verpflichtet worden. Dieser
fand gestern abend im dicht gefüllten Städt.
Säalbau statt. Zuvor war Empfang durch die
Stadtverwaltung im Rathaus , wo der Gene¬
ral sich in das Goldene Buch der Stadt ein¬
trug . Nach Begrüßung des heldenhaften
Kämpfers von Deutsch-Ostafrika nahm dieser
selbst das Wort zu seinem Vortrage über das
Thema: „Ostafrika im Weltkrieg!" Der Red¬
ner stellte den Kolonialfeldzng in seiner Ge¬
samtheit dar und betonte von vornherein die
Ueberlegenheit des Feindes gegenüber der
Schwäche der Deutschen, erörterte das „Wa¬
rum?" dieser Schwäche mit der Antwort , daß
die deutschen Interessen in den Kolonien hin¬
sichtlich des militärischen Schutzes nicht ge¬
nügend gewahrt worden seien. In kurzen
Umrissen schilderte der General die Kriegs¬
lage in Tcutsch-Ostafrika und das Kriegsziel,
das nur darin hätte bestehen können, die nach
den europäischen Kriegsschauplätzen beförder¬
ten feindlichen Kolonialtruppen an die deut¬
schen Kolonien zu binden, um sie so den wirk¬
lichen Bestimmungsgebieten zn entziehen.
Sehr oft flocht der greise General humor¬
volle Tatsachen in seinen Vortrag ein und
gestaltete im Ganzen genommen seine Aus¬
führungen recht interessant. So wurde den
Zuhörern wenigstens in kurzen Umrissen ein
Bild über die Tapferkeit unserer Schutztrup¬
pen gegenüber einer Ueberzahl von Feinden
gegeben und ihnen die Notwendigkeit der
Forderung ans Rückgabe unserer Kolonien
nahegebracht. Mit dem Führergruß und den
Nationalliedern wurde die imposante Ver¬
sammlung geschlossen.

ivirc/ ckas Letter?
WetterberlK! de» Rei-bSwetterdienkteS

AuSaabcort Stuttgart
Ausgegeben am 7. Juli , 21.30 U- r

VoraussichtlicheWitterung dis SamStag;
Zeitweise aufherternd, aber vereinzelt zM
Teil gewitterige Regenfälle möglich. Tempe¬
raturen niedriger als an den Vortagen.

Puch di» Mütter - «ad tUet » di «».
gelmv «rschi «diin > lörderft Vv
durch vewea Mtt«»ed»dri»ro- >«rNSV.'

LandeSlagun«des Württ.Damenschneider»
handweekö in Wildbad
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» ist der böse Geist vieler Hausfrauen, der ,
E ihnen Geld aus derTasche zieht. Berdor- >
. bene Nahrungsmittel sind seine Beute. !
b - - - - - - - - - - - - _ ._ -4

Groschengrab, ei» böses Ungeheuer
Wir Menschen glauben heute nicht mehr an

böse Geister, zumindest machen wir nur noch
selten den Versuch, uns dieser Unglücksträger
irgendwie bildhaft borzustellen. Bis auf den
„Schwarzen Mann ", der auch heute Wohl noch
hin und wieder als Kinderschreck einer längst
bergangenen Zeit zitiert wird, ist nichts von
all dem Aberglauben übrig geblieben, der einst
die Menschen beherrschte. Merkwürdig, mutz
man da sagen; — denn cs gibt auch heute noch
die gleichen bösen Geister, die schon unsere
Grotzmtttter mit symbolischen Zeichen zu ver¬
treiben suchten. Gewiss, die Vorstellung um
diese dunkle Geisterwelt hat sich gewandelt,
wir halten nicht mehr den Atem an, wenn
von ihr gesprochen wird; aber bekämpfen müs¬
sen wir sie nach wie vor.

Ein hässliches Ungeheuer jedoch läuft heute
noch von Haus zu Haus, von Tür zu Tür,
vom Keller auf den Boden, vom Boden in die
Küche, von der Küche in den Garten und dann
hinaus ins freie Feld. Dick ist es, richtig auf-
geschwommcn, von grüner und manchmal von
gelber Farbe, wirklich widerlich anzuschanen,
ein Scheusal in des Wortes wahrster Bedeu¬

tung. Wer behauptet, dass dieses Untier nur
träge einherkraucht, der kennt es nicht, denn
trotz seiner Dimensionen ist es springlebendig,
jeden Vorteil weitz es für sich wahrzunehmen,
nichts kann ihm entgehen. Wie dieses Tier
heißt, will man wissen? Es hat noch keinen
Namen . „Groschengrab" müßte man es nen¬
nen, da die von ihm angerichteten Schäden
von Fall zu Fall zwar nur gering zu bewer¬
ten sind. Aber in seiner Langlebigkeit, seiner
Vielzahl, wachsen diese Schäden zu Unsum¬
men an, und darinnen liegt seine Gefährlich¬
keit. Wo immer nur Nahrungsmittel stehen,
da macht sich das „Groschengrab" an die Ar¬
beit, da will es dem Menschen schaden, da will
es verderben. Unsere Hausfrauen kennen die¬
ses böse Ungetüm längst; seit langem kämp¬
fen sic schon gegen den Verderb, nur wußten
sie das Ungeheuer nicht als einen bösen Geist
beim Namen zu nennen. Jetzt aber ist dieser
Name ausgesprochen, jetzt heißt es:

„Tod dem Groschengrab!"
Landrstagung des Württ . Damenschneider-
Handwerks in Wildbad

Zur SrlalibsrWlliilsnach-ein SugenösKutzgeketz
Der Reichsarbeitsminister veröffentlicht eine

Durchführungsverordnung zur Urlaubsregelung
nach dem Jugendschutzgesetz. Darnach darf im
Baugewerbe, in Baunebengewerben und in Ge-
werben, die ihrer Natur nach nur zu bestimmten
Jahreszeiten betrieben werden oder regelmäßig
in gewissen Zeiten des Jahres erheblich verstärkt
arbeiten, durch Tarifordnung eine von den Bor¬
schriften des Z 21 des Jugendschutzgesetzes ab¬
weichende Regelung der Wartezeit getroffen und
die Pflicht zur Gewährung des Urlaubs auf die
einzelnen Unternehmer, bei denen der Jugend¬
liche beschäftigt wird, verteilt werden. Für das
Kalenderjahr 1938 können hierbei auch Ueber-
gangsbestimmungenüber die Dauer des Urlaubs
getroffen werden. — Die Verordnung tritt gleich¬
zeitig mit dem Z 21 des Jugendschutzgesetzes—
also rückwirkend am 2. Mai 1988 in Kraft. In
der Begründung wird hierzu ausgesührt, daß die
Urlaubsregelung für Jugendliche an sich auf eine
regelmäßige Beschäftigung zugeschnitten ist. Des¬
halb konnte zunächst auf tarifliche Sonderrege-
lungen, wie sie in den oben erwähnten Gewerben
bestehen, keine Rücksicht genommen werden. Es
wurde deshalb bereits im Gesetz darauf hinge¬
wiesen, daß der Urlaub der Jugendlichen in Ge¬

werbezweigen, die einer Urlaubs-Märken-Nege-
lung unterliegen, in Ausführungsbestimmungen
eingehend geregelt werden soll. Nach dem vor¬
stehenden Entwurf sollen die Reichstreuhänder
der Arbeit die Ermächtigung erhalten, in den
angeführten Gewerben die Wartezeit  anders
zu regeln und die Pflicht zur Urlaubsgewährung
auf mehrere Unternehmer zu ver¬
teilen.  Hierdurch läßt sich für die Jugend¬
lichen in den Baugewerben uns in den Bauneben¬
gewerben eine gleiche Urlaubs-Marken-Negelung
durchführen, wie sie sich bisher in diesen Ge¬
werben schon bewährt hat. Die im Gesetz vor¬
geschriebene Dauer des Urlaubs soll dabei unbe¬
rührt bleiben. Nur für das Jahr 1938 soll auck>
von der im Jug-.ndschutzgesetzt vorgeschriebenen
Dauer des Urlaubs abgewichen werden können.
— In den Kampagne, und Saisonbetrieben soll
im Bedarfsfall die Wartezeit den bisherigen tarif-
lichen Regelungen angepaßt werden können, um
nicht regelmäßig einen Unternehmer, bei dem die
Jugendlichen im Laufe des Jahres nur kurze
Zeit tätig sind, mit dem ganzen Urlaub zu be-
lasten. — Da die Lehrlinge auch in den äuge-
führten Gewerbezweigen im allgemeinen mehrere
Jahre bei demselben Unternehmer beschäftigt sind,
ist für sie keine besondere Regelung
erforderlich.

Reichstressen des SSAL
Am 2. Reichstreffen des DDAC., das die Teil¬

nehmer in diesem Jahre nach Ostpreußen führte,
beteiligten sich 520 Fahrzeuge. Bei den Einzel¬
fahrern siegte Wiechmann (Lörrach ) mit 1191
Kilometer vor Dr. Butz (Freiburg) mit 1152
Kilometer. In der Ortsgruppenwertung blieb
München mit 24 Fahrzeugen und 2296,8 Punkten
vor Kempten(Allgäu) mit 11 Fahrzeugen und
1155 Punkten erfolgreich.

NAM-rrMk 1S3Sin Klagenfurt
Der Deutsch« Automobil-Club (DDAL.) wird

sein Reichstreffen im nächsten Jahre voraussicht¬
lich Ende Juni am Wörther See und in Klä¬
ge  n fu r t veranstalten.

PMr bereits begnadigt
Johann Pesser,  der bekannte Wiener Fuß¬

ballspieler, der nach dem Zwischenfall beim er-
sten Weltmeisterschaftskampfgegen die Schweiz
in Paris bestraft worden war, wurde von Reichs-
sachamtsleiter Linnemann begnadigt.  Der Rest
der Strafe ist ihm erlaßen worden.

Adolf Keuler- Sohn Keim LetviS
Erster Weltmeisterschaft stampf in Deutschland
Zwischen dem deutschen Europameister Adolf

Heuser  und dem amerikanischen Weltmeister im
Halbschwergewicht John Henry Lewis  wurde
ein Weltmeisterschaftskampf fest abgeschlossen. Die
Begegnung wird am 11. September  in der
Berliner Deutschlandhalle veranstaltet. Lewis
wird vorher im August gegen seinen Herausfor-
derer Al Gaines antreten. Falls Lewis seines
Titels verlustig geht, besteht ein Vorvertrag mit
dem neuen Weltmeister. Die Begegnung Heuser—
Lewis wird der erste Weltmeisterschaftskampf sein,
der auf deutschem Boden ausgetragen wird, nach¬
dem die Liste der Weltmeister„bereinigt" und
zwischen Europa und Amerika beim Welt-Box-
kongreß in Nom auf einen Nenner gebracht wor¬
den ist.

Riedel kam als einziger nach Neuyork
Bei der amerikanischen Segelflugwoche erreichte

von den acht Piloten, die am Dienstag in Elmira
abslogen, nur ein einziger, Peter Riedel,  mit
seinem Kranich das vorher angekündigte Ziel,
das Noosevelt-Field in Neuyvrk. Drei weitere
Teilnehmer müßten unterwegs landen. Riede!
legte die 293 Kilometer lange Strecke in 6:26
stunden zurück. Er bewegte sich größtenteils in
einer Flughöhe von 1560 bis 2500 Meter und er¬
reichte einmal 2700 Meter. Die Höhe konnte als
amerikanischer Rekord nicht anerkannt werden, da
Riedel nicht amerikanischer Bürger ist. Der
Deutsche mußte zeitweise durch Wolkenbänke blind-
sliegen.

^ami/lennacünLli/en
Die Toten

Aichhaldcu Kr . Schramberg : Lcovold Auber , 66;
Bergatrcnte Kr . Waldsee : Martin Dick, 71 : Eisen-
karz Kr . Wangen : Kreszentia Rummel , 38 : Fritt¬
ungen Kr . Svaichingen : Josef Zevf , Kir . Jnstrumeu-
tenmacbermeister , 69t4 : Gauselfinac » in Hohe »; .:
Maadalena Eiscle , 28 : Schwab . Gmünd : Josefine
Haag , geb . Dannwolf , 40 : Göppingen : Marie
Endrib , aeb . Schauffler , 91 : Lansfe » a . N . : Friedrich
Schlag , 58 : Lauvbeim : Anna Kreszentia Bürk , 72:

" ' " " Markgröningen:
Ncubnlach Kr.

. . , . Oberhofen Kr.
Ravensburg : Wilbelmine Stotz , aeb . Stob : Obern-
-orf Kr . Welzheim : Wilhelm Lutz , 60 : Reutlingen:
Nabelte Möck : Roitweil : Katharine Wivvrecht , 83:
Schrambcrg : Karoline Kovp . geb . Zehndcr , 70:
Tuttlingen : Georg Friedrich Trommcr , Privatmann,
89 : Ulm : Alfons Gila . Rottenführer : Unterboihingen
Kr , Nürtingen : Georg Dalm , Obermeister a . K ., 85:
Waldsce : Maria Haller , 7 : Weingartshof Kr Na-
»ensbnra : Katharina Niederer , geb . Probst . 60:
Wellendtuae » Kr . Rottwcil : Maria Angst , geb.
Gricüer . 73 Jahre.

s.v. ISS«

Im Lonntag cken 10. füll 1938, ab 2.30 Dkr
nackmittags fincket auk dem Zportplatr : «sie

Austragung ctsr

ve-iWen verüliZnWerstzGeli
cksr bsieiilatNistiil

rwiscken kmkballvsrein dieuendürg— Verein
kür lleibesüdunAen Lalmdack — Turnverein
ZVilckbsck statt.

Damit verbunden ist auck ckie tkbnakmeprükung kür ckas
veutscke sieiekssportabreicken.
Abends ad 8 Dkr findet in der Turnhalle

öNenttlcksr vanr
statt. 2u diesen Veranstaltungen werden die llt>ren-Mt-
xlieder Mitglieder, freunde und Oönner des Vereins, die
verekrlicllen Kurgäste sowie das Personal der Gaststätten
kreundlickst eingelsden.-

Der llurnrst.

Wildbsd , den 7. full 1938.

Am dckittwcxh abend verschied nach längerem Leiden
unser Onkel

k-ritr Vollmer
im Alter von 81 fahren.

Um stille Teilnahme bitten
0k« trauarnöa « Mn »«rdll »l»«n»n.

öeerdigung : Lsmstsz mittag 2 Ubr »uk dem Wsldlriedbof.

dkeuenbürg,  den 7. full 1938.

7o «>« ssi,svrgv.
hfein lieber kckann, unser guter Vater , 8d>wager u. Onkel

Wttkelm Aäokr
durste gestern krüb <m prieden heimgeben.

kn kielen, l,eid:
Verls »««»Sr mit Tochter Itlsra.

Die öeerdigunx kndet am Lamstag nachmittag 3 Ubr statt.

.6o !Is-.
rcliv.'orüsn. d4ämokk!i«>ir1en' rinü melrt
verursacht durch tragen Ttost'vechze!.

8oni -Drops
rsiopstanrlich.onrcliäcll.obec erprobt!

^30 5t. idl>. 1.—. 100 5t. 54k. 2.7b

ln klpollisksn und Drogerien,
sicher kipoikelesn tisuenbürg,
tlerrenslb , Slrlcenfald, Zcköm-

bsrg , Vlldbad.

Kleinrierziichter-Berkirl
Neuenbürg.

Am Sonntag, den 10. Juli 1938
findet im

Garten neben der kath. Kirche eine

gungtier-SLau
statt, hierzu laden wir unsere Mit¬
glieder und die Einwohnerschaft
von Neuenbürg, sowie die Mit¬
glieder der Nachbarvereine höfl. ein.
Eintritt frei Wirtschaftshetrieb.

ütarlca hiervon, frisches Aus¬
sehen , gesunden Appetit

erreichen alt und jung durchl.öüeii5-k1i'xil Vf.8etiieflös
DerOekait an Lecithinu.kilen

mactn's!
Lr . MsL<Ms kr>V>.2.7S Nur«. p » .4,9e

Herrenaib
Ein gebrauchtes

Wohnzimmer VW
ganz eichen

zum Preis von RM . 129.—sowie
einige gebrauchte

WirtschastStische
billigst abznqeben.

bISdsIksus « . Xu»

Heute breitag von6—8 Uhr
Schweinefleisch

V, Kg. 60 Pfg.
Dis klugs Nsuslrsu

Kaust ihre

Mlkovb-KeMö
im Tachgeschäkt.
8ie linden bei mir gute Olsser,
Apparate und Dosen besonders
preiswert

Lprollenbau  s/Wildbad , den 7. full 1938.

bür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Lntschlskeoen

Ssrtruö König
geb . Keller

sagen wir herrlichen Dank. Lesooders danken wir dem
Herrn Oeistlichen kur die trostreichen Worte, dem Oesang-
verein kür den erbebenden Oesanx , kür die vielen Kranr¬
und Llumenspenden und allen denen, die sie ru ihrer letr-
kea kukestätte begleiteten.

km Klamen der trauernden Uiaterbliebenen >
vottblir König ml» llinösrn.

Nkldtt ZkchWW KiMlMlttsWm»!

Ks/c/ksssnc/sr Ltutkgcrrt

8.809.00

10.00
10.80

13.00
13.80
18.00
18.16
14.00

14.30
16.00
18.00
19.00
19.80
30.00
33.00

3:

Sonntag, 19. Juli
I Frühkonzert
>Wafserstandsmel - ungen

Wetterbericht — „Baner
hör ' zu !" — Gymnastik
Evangelische Morgenfeiei
Festkonzert
anlählich des Schwäbischen
Liedersestes in Stuttgart
Zwtschenmnstk
Aus München : Nelchssen-
dnng : Ans dem Hans der
Drntsche « Kunst
MIttaaskonrert
Blasmusik
Kleines Kapitel der Lei«
Mnstk am Mittag
' ^ ' ' übeauf dem selbe»
Wage«
Mnstk zur Sasfeeftnnde
Sport und Unterhaltung
Unser « Heimat
Lanzmnstk
Nachrichten — Sportbericht
Sonntagabendmnstk
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
3« Tau , u . Unterhaltung
i» 8.00 Nachtkonzert

Montag, 11. Juli

12.00 Mtttagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Frische Brise"
10.00 Musik am Nachmittag
18.00 Warum fliege» Sie « ich.

auch ? — Hörfolge
18.30 Griff Ins Hente
10.00 Nachrichten
19.16 Pälzer Kinncr
30.00 „Stuttgart spielt ans !"
32.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
32.30 Nachtmusik und Tanz
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Dienstag, 12. Juli
5.45 Morgcnlied — Zeitangabe

Wetterbericht , Lan -dwirt-
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik

6.15 Wiederholung der zweiten
Abcndnachrichten

6.80 Nriibkonzcrt
7.00 Ns 7.10 Frübnachrichte»

8.80 Moräenmitsik
11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender — Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Lvmnaftik
Wetterbericht
«ltta "

friihkonrert
is 7.10 Srühnachrichten
SaflerstanLsnieldunge»

»rgenmnsik

alender — Wetterber

13.15 Mlttagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
16.00 Kurzweil am Nachmittag
18.00 Sommerliche Blnmen-

stunde
18.80 Griff ins Hente ^ .
18.45 AuS Breslau : Echo «om

Dentsche« Tnrn - « , Sport¬
fest Breslau 1388

19.00 Nachrichten
19.15 „ Ritter vom hoben 6"
20.00 .Äamilientag Scheussele"
21.00 Abendmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 13. Juli
8.45 Morgeulied — Zeitangabe

Wetterbericht , Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Ginnnaftik

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasscrstandsmeldunaen

Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik

8.80 Morgenmusik
11.30 Bolksmusik und Bauern

kalender — Wetterbericht
12.00 Mlttagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten

Wetterbericht
18.15 Mittaaskanzert
14.00 Fröhliches Allerlei
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Tempo . Tempo!
18.30 Grits tns Hente

Politische Zeltuuasscha»
des Drabtl . Dienstes

19.00 Nachrichten
19.15 „Bremsklötze wegt"
19.45 Karl Erb singt
20.00 Heut ' tanze « wir
31.00 Rtichssendnng ; Stund«

der junge « Nation
21.80 Kammermnsik
22.00 Zettangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.80 Mnstk an ? Wie«
34.00 bi» 8.00 Nachtkonzert

«B3» Ul »

eäfenha »sen
Eine

rehfarW Ziege
(angekört) mit zwei4 Monate al¬
ten Jungen hat zu verkaufen

Ernst Wenz.

Heute irisch
und billig

Tomaten 500§ 28
Kirschen 5M§ 52

5 Kilo 4.86
Aprikosen - Pfirsiche

Bananen

Gelbe Rübe» Bd 16
Weißkraut - Wirsing

Rotkraut

Für beitze Tage:
Apfelsaft , linvergoren

sehr gute Qual. Ltr. 80
Apfelmost Ltr 23
1837 er Rotwein

Liter 88

3°/» Rabatt

«MMrlM
WilÄidvö ! Tel 383

l.ebc»8mtttvl— keiilLost
sleöerlage von Itisms 8 Vsrks
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München lni MtfKnilirk
Am Vorabend des Tages der deutschen Kunst
. München, 7. Juli . Die Stadt - er deutschen

Kunst hat wiederum das schon aus dem
Vorjahre bekannte hinreißend schöne
Festkleid  angelegt, das aber fast noch
schöner und bewegter, noch harmonischer und
ausdrucksvoller geworden ist. Besondere
Glanzpunkte des Festschmuckes bilden wieder
der Hauptbahnhof, der Marienplatz, der
Platz vor dem Nationaltheater, dann der
Platz zwischen der Universität und dem Haus
des Deutschen Rechts, vor allem aber auch
die von breiten Kulissen in Not und Gold
eingerahmte Prachtvolle Ludwigstraße. Ganz
neuartig ist der Fensterschmuck,  der
am Samstag und Sonntag die Stadt¬
beleuchtung  zu unerhörter Wirkung
bringen wird, sind doch an jedem Fenster
jedes Hauses der ganzen Stadt zwei einheit¬
liche Pergamentampeln angebracht, die Mil¬
lionen Lichter in die dunkle Sommernacht
senden werden. Viele Fxnster sind noch be¬
sonders mit Goldgirlanden und mit gold¬
gerändertem rotem Schmuck geziert. Nicht
weniger als 7S Tribünen sind an den Stra¬
ßen und Plätzen der Stadt aufgebaut, auf
denen ungezählte Tausende am Sonntag¬
nachmittag den herrlichen Festzug an sich
vorüberziehen lassen werden.

So trägt die Stadt, durch die bereits ein
von Tausenden von Fremden verstärktes
Leben flutet, ein herrliches Festkleid,
das würdig ist ihres Namens als Stadt der
deutschen Kunst und würdig des großen
Festes, durch das deutsche Kunst und Kultur
ihre schönste Verherrlichung finden.

Alt-RürMrg in Dämmen
Keleuchtnngsprobe für die Reichsparteitags,

Illumination
k >8 e n b e r i c k t 6er 8 k>r e s s e

st. Nürnberg, 7. Juli . Zur Vorbereitung
der großartigen Neichsparteitags-Jllumina»
!ion wurde jetzt in Nürnberg gegenüber dem
„Deutschen Hof", unterhalb des Germani¬
schen Museums, eine besonders eindrucksvolle
Beleucht ungderalten . mächtigen
Stadtmauer  ausgeprobt. Mit Schellack.
Feuer- und Fackelträgern wurden Wirkungen
erzielt, wie sie wahrscheinlich nur durch
die Pyrotechnischen Licht- Effekte über dem
Dutzendteich  überboten werden können.
Dieses „Alt-Nürnberg in Flammen" wird
sür die ReichsParteitagSgäste ein unvergeß¬
liches Erlebnis werden. Bereits wenige Tage
nach der offiziellen Auftragserteilungdurch
Dr. Leh hat sich die Organisationsleitungim Verein mit den verantwortlichen Män¬
nern der Stadt Nürnberg bemüht, etwas
Außerordentliches sür das historische Alt¬
stadtbild Nürnbergs zu erproben. Schon im
vorigen Jahr war ja versucht worden, durch
Beleuchtungs-Effekte aller Art den Eindruck
der Kulisse der Meistersinger schlechthin den
sich durch Nürnberg ergießenden Hundert¬
tausenden zu vermitteln. Viel schöner als
früher werden aber in diesem Jahr die alten
Stadtmauern aufstrahlen

vroMirmsber-srf entdeckt
Berlin,  7 . Juli . Das Amt sür Vorge¬

schichte der NSDAP, hat am Dümmersee
und in den angrenzenden Gebieten an der
oldenburgisch-hannoverschen Grenze Probe¬
grabungen vorgenommen, die zu aufsehen¬
erregenden Entdeckungen führten. Die Ver¬
mutung, daß es sich um das erste lang¬
gesuchte und guterhaltene Dorf des Groß-
steingräberdolkes, der ältesten bäuerlichen
Vorfahren der Germanen auf deutschem Bo¬
den, handelt, wurde durch das Grabungs-
rrgebnis in vollem Umfange bestätigt.

Seegrund und Moorland sind mit Steiu-
zeitsiedlungsfunden bedeckt, deren Alter rund
50VV Jahre beträgt. Da gut erhaltene Sied¬
lungsreste aus der Steingräberzeit unbe¬
kannt sind, beabsichtigt der Ausgrabungs¬
leiter, das ganze zur Siedlung gehörige Ge¬
biet durchzugraben. Hierbei wird eine neue
Grabungsmethode  zur Anwendung
kommen, da weite Strecken des Seegrundes
systematisch erforscht werden müssen. Der
erste Grabungsabschnitt wird noch in diesem
Sommer in Angriff genommen.

Der Bertewim fsr-ert FreiimuK
Unverständliches Plädoyer im

Giftmordprozeß
8 i g e „ d e r i o d t 6er bi 8 - ? r e 8 « e

dg. Lüttich, 7. Juli . Nachdem der Staats-
Anwalt im Prozeß gegen die Witwe Becker
die Todesstrafe beantragte, kam jetzt die Ver¬
teidigung zu Wort, die nach einer ausführ¬
lichen Begründung aus Freispruch(I) plä¬
dierte. Rechtsanwalt Chevalier betonte, daß
die Angeklagte zwar gebrochen an Leib und
Seele, jedoch reingewaschen von allem Ver¬
dacht (!) aus diesem Prozeß hervorgehen
Werde. Der Prozeß habe die Witwe Becker
zu einer Märthyrerin (!) werden las¬
sen. Die Punkte der Anklage seien in keinem
einzigen Falle erwiesen worden. Die Ver¬
nehmung der wissenschaftlichen Sachverstän¬
digen habe ergeben, daß keinerlei Sicherheit
über die Todesursache der angeblichen Opfer
der Witwe bestehe.

Mus MürttemöerL
Tübingen, 7. Juli. (Tödlich verun.

glückt .) Kurz vor der Blauen Brücke fuhr
ein verheirateter Arbeiter  aus Lustnau
auf seinem Leichtmotorrad einem Personen¬
auto in die Flanke. Schwerverletzt mußte er
in die Klinik eingeliefert werden, wo er bald
darauf starb.  Nach den bisherigen Fest¬
stellungen hat der Getötete an der Unfall¬
stelle eine Kurve geschnitten,  statt sie
anszufahren.

Saulgau, 7. Juli . (Maul - und
Klauenseuche verhindert Teil¬
nahme am Sängerfest .) Wie ein Blitz
aus heiterem Himmel kam für fast alle ober¬
schwäbischen Gesangvereine die Nachricht,
daß wegen der Maul- und Klauenseuche ihre
Teilnahme am Schwäbischen Liedersest in
Stuttgart untersagt  ist . So schmerzlich
sür jeden einzelnen diese Nachricht auch ist
— wer Sänger ist, weiß, wie hart dieses
Opfer ist — im Interesse der Allgemeinheit
war dieses Verbot unumgänglich.

EtmAnbahnmkchr am LisderW
Stuttgart, 7. Juli . Die Straßenbahnen Ver¬

kehren aus Anlaß des Schwab. Liederfestes in
der Nacht zum Samstag und in der Nacht zum
Montag bis 1.15 Uhr ab Schloßplatz. In der
Nacht zum Sonntag wird der Betrieb bis
2.15 Uhr ausgedehnt. Näheres ist aus den in
den Straßenbahnwagen angeschlagenenBe¬
kanntmachungen zu ersehen. Am Sonntag muß
Während des Festzuges und der Feier im
Schloßhof die Innenstadt von jedem Verkehr
freigehalten werden. Tagungskarten  für
die Inhaber von Teilnehmerplaketten sind bei
den Standschaffnernan den Haltestellen„Hin-
denburgplatz" und „Schloßgartenhotel" und
außerdem im Verwaltungsgebäude der Stra¬
ßenbahn, Friedrichstraße 55, zu kaufen.

In handlichem Taschenformat liegt nun auch
das fast 100 Seiten starke Festbuch  für das
34. Allgemeine Schwäbische Liederfest vor, dem
die Losung„Singendes Schwäbisches Volk" für
diese gewaltigste Sängerkundaevung voran¬
gestellt ist, die Stuttgart jemals gesehen hat.
Von der Titelseite grüßt das allen Schwaden
wohlbekannte Bild Friedrich SilcherS, des Alt¬
meisters des schwäbischen Volksliedes. Ein Bild

des Schirmherrn des Festes. Gauleiter
Reichsstatthalter Wilhelm Murr, schmückt die
erste Innenseite. Die allgemeinen Bestimnmn-
gen für die Sänger, ein Verzeichnis der Ein¬
trittspreise, die Programmfolgen der einzelnen
Veranstaltungen und die Texte der dabei zum
Vortrag kommenden Lieder, die Reihenfolge
der wertungssingendenVereine und ausführ¬
liche Einzelangaoen hierzu machen das Büch¬
lein z» einem übersichtlichen und unentbehr¬
lichen Führer für die Sänger wie für die als
Gäste teilnehmenden Besucher des Liederfestes.
Ein dem Festbuch beigegebener ausgezeichneter
Stadt- und Verkehrsplan wird dem Orts¬
fremden den Aufenthalt in Schwabens Gau¬
hauptstadt sehr erleichtern.

Alte Losverköufer Wurden geehrt
Sie tragen Silber- und Goldlitzen

als Erkennungszeichen
Stuttgart, 7. Juli . Am Mittwochabend fand

auf der Geschäftsstelle der Reichslotterie sür
Arbeitsbeschaffungein Appell statt, bei dem
der GeschäftsstellenleiterEinsiedler  im
Auftrag der Reichsleitung der NSDAP.
15 alte , verdiente Losverkäufer
für ihre langjährige Mitarbeit bei den Reichs-
lotterien ehrte. Jeder dieser bewährten und
erfolgreichen Losverkäufer bekam eine Ur¬
kunde  ausgehändigt, in der ihm seine lang¬
jährige treue Mitarbeit als Glücksmann
bescheinigt und der Dank der Reichsleitung zum
Ausdruck gebracht wurde. An der Mütze wer¬
den diese Losverkäufer als äußeres Zeichen
ihrer langjährigen Zugehörigkeit zum Mit¬
arbeiterstab der Reichslotterie eine Silber-
bezw . Goldlitze  tragen.

EchmMm-t gibt MWungen zu
Der dritte Tag im Tübinger Bankprozeß
Tübingen. 7. Juli . Im Bankprozeß

Schweickhardt  wurden auch am dritten
Verhandlungstagweitere große Schädigun¬
gen, die sich Schweickhardt zusammen mit
seinem Prokuristen Dieterle durch eine Reihe
von Betrügereien geleistet hatte, sestgestevt.
Es handelte sich dabet in erster Linie um die

Stuttgart im Zeichen des LiederiefteS
1266 Pimpfe eröffnen die Festtage mit frohem Sang anf dem Schillerplatz

Stuttgart, 7. Juli . Nun ist es soweit: der
Vorabend des größten Sängerfestes, der ge¬
waltigsten Kundgebung sür das Bekennt¬
nis zum deutschen Lied,  die das
Schwabenland je gesehen hat, ist angebro¬
chen. Schon seit Wochen und Monaten wurde
von vielen fleißigen Händen an den Vor¬
bereitungen gearbeitet. In den Hauptstraßen
wuchsen Fahnenmasten aus den Bürgerstei¬
gen und zeichneten den Weg zu den Brenn¬
punkten des Festes.
Sknktgark, ein schimmerndes Lichtermeer

Sein allerschönstes Gesicht aber zeigt
Stuttgart in der Nacht, wenn es im Lichter¬
glanz erstrahlt zu Ehren der Sängergäste.
Die Stadtverwaltung hat in den letzten
Jahren den Lichterschmuck bewußt und mit
Bedacht entwickelt. Die Lichterfchnüre um die
Giebel des Marktplatzes, der magische Schim¬
mer auf den Stirnseiten bedeutender Bau¬
werke, die Umrißbeleuchtung der Aussichts¬
türme aus den Höhen, all das sind schon ge¬
wohnte Erscheinungen in den Sommernäch¬
ten geworden. Heuer wird der Festglanz
noch strahlender  werden, im Tal wie
aus den Höhen. Vor allem sind die techni¬
schen Einrichtungen weiter ausgebaut wor¬
den. So find vor dem Neuen Schloß die Be¬
leuchtungsmasten verschwunden, die Schcin-

die Seite gegen den Rosengarten und die
Rückseite. Am KunstgebSude wird die Kup¬
pel ausgeleuchtet und überdies noch inihren Umrissen beleuchtet. Der Turm des
Hauptbahnhofs wird Heuer zum erstenmal
aus allen vier Seiten angestrahlt werden.
Konturenbeleuchtung bekommen nun auch
der Turm des Wilhelmsbaus, die Gewerbe¬
halle, der Buchenhof aus dem Hafenber
und das Heim der NS.°Fraucnschast au
der Schittererche. Der Anlagcnbelench
tung  widmet man besondere Sorgfalt. 120
ruue«iiwer-Ä)a>npstampen weroen in me
Baumkronen in der großen Allee, aus dem
Jnterimsplatz und im Rosengarten versteckt.
Dazu kommen noch 150 sonstige Scheinwer¬
fer und Strahlgeräte. 9000 Glühlam¬
pen,  von roten und gelben Lampions um¬
geben, hängen zwischen den Bäumen. Um
die Rasenflächen flackern 30000 Wachs-
lichter  in bunten Bechern und die Ein¬
gänge sind durch 10—12 Meter hohe Lam-
Pionmasten geschmückt. Im Anlagensee
schwimmen vier leuchtendeSeerosen-
gruppen.  Der große Springbrunnen wird
von vier unter dem Wasserspiegel eingebau¬ten Scheinwerfern goldfarben anaestrahlt.

Ein ganz vesonvers sarvenvumes Lichleriprel
wird den Raum zwischen dem Jnterims-
theaterplatz und dem Rosengarten beleben.
Diese Festbeleuchtung wird zum ersten Male
zum Schwäbischen Liedersest am 9. und 10.
Juli erstrahlen. Sie setzt um V-9 Uhr ein
und endigt gegenV-12 Uhr.
Fanfarenruf- er jungen Sängergeneration

In der sechsten Abendstunde des Donners¬
tag traten 1200 Pimpfe auf dem von vielen
Fahnen eingefäumten Schillerplatz an, um das
34. Allgemeine Schwäbische Liedersest einzu¬
singen. Mit dem 6. Glockenschlag schmettern
von der Altane des Alten Schlosses die Fan¬
faren des Jungvolks den Freu¬
de  n r u f über das beginnende Fest hinaus in
alle Winde. „Ein junges Volk steht auf" singen
die frischen Kinderstimmen der Pimpfe in
den sonnenüberglönzten Abendhimmel hinein
und künden ihre Freude am oeutschen Lied.
Direktor Autenrieth,  der stellvertretende
Gauführer des Schwäbischen Sängerbundes
und Vorsitzende des Festausschusses, richtet
herzliche Begrüßungsworte an die auf dem
großen Platz zusammengeströmte Menge und
an die Gäste, unter denen man Gebietsführer
Sundermann  und Obergauführerin
Maria Schönberger  bemerkt. Er bezeich¬
net es als einen über dem Sängerfest strahlen¬
den Glücksstern, daß gerade die Hitler-Jugend,
aus deren Reihen sich die nächste Sänger¬
generation auffüllen wird, dazu berufen war,
dieses Fest der Lieder einzuleiten, denn Lied
und Jugend haben ja immer zufammengehört.Mit Worten des Dankes an d,e Führer der
Hitler-Jugend erklärt Direktor Autenrieth
das 34. Schwäbische Liedersest als
eröffnet.  Dann steigen in buntem Wechsel
noch viele frohe Lieder, Fanfarenstöße und
Musikvorträge des mitwirkenden Bannmusik¬
zuges 119 zum abendlichen Himniei empor,
und unter den denkbar günstigsten Voraus¬
setzungen, vor allem herrlichem Wetter, haben
die singenden und klingenden Stuttgarter Tage
ihren Anfang genommen.

Bereits um 19 Uhr begann dann im Haus
des Deutschtums das Wertungssingen
für rund 25 Vereine von Stuttgart und der
näheren Umgebung.
Sv-eken- evksche Sänger kommen

Heute, Freitag, abends7.03 Uhr, treffen auf
dem Stuttgarter Hauptbahnhof dieVertre -
terdesSudetendeutschenSänger.
buudes  ein ; sie werden von dem stellver¬
tretenden Bundesführer Direktor Autenrieth
und dem Singchor der Allianzversicherungs¬
gesellschaften begrüßt werden.

Verpfändung bezw. Veräußerung fremder
Wertpapiere. Schweickhardt gab diese gro¬
ßen Verfehlungen zu. Auch bestätigte er, von
-er Tragwejte dieser Betrügereien voll und
ganz im Bilde gewesen zu sein. Die Verpfän¬
dungen seien jedoch norwendig gewesen, um
die Bank noch retten zu können. Zwei Sach¬
verständige wurden auch zu den einzelnen
Fälschungen und zum allgemeinen Bankbe¬
trieb gehört. Dabei kam erneut klar znm
Ausdruck, daß Schweickhardt mit seinen ge¬
ringen Barmitteln, die ihm bei Eröffnung
der Bank zur Verfügung standen, niemals
eine Bank hätte aufmachen dürfen.

Rottweil, 7. Juli . Vor dem Schwurgericht
begann am Donnerstag der Mordprozeß Josef
Mägerle,  der zwei Tage beanspruchen
wird. Der 25jährige Angeklagte hat in seinem
Heimatort Böttingen, Kreis Spaichingen, am
4. Oktober vor. Js . die ebenfalls dort wohn¬
hafte 14'/sjährige Katharina Villing  unter
unwahren Versprechungen zum Ort hinaus¬
gelockt und dann im Verlauf einer Ausein¬
andersetzung, die vom Gericht noch geklärt wer¬
den muß; in der Nähe eines Feldkreuzes kalt¬
blütig ermordet.  Zuerst soll der An¬
geklagte das Mädchen mit einem harten
Gegenstand im Gesicht und am Kopf verletzt
haben, um das Mädchen zum Schweigen zu
bringen. Als ihm aber dies nicht gelang und
das Opfer laut schrie, zog der Bursche sein
Taschenmesser  aus der Tasche und stach
das Mädchen wiederholt in den Hals, wobei
er die Halsschlagader durchschnitt. so dciß das
Mädchen bald darauf tot war. Um sich ein
Alibi zu verschaffen, hat der Bursche nach der
furchtbaren Tat noch einige Bekannte aus¬
gesucht, wobei ihm nichts anzumerken war.
Der Zufall half der Polizei, dem Täter bald
auf die^ pur zu kommen, denn er verlor beim
Ringen mit dem Mädchen an der Mordsielle
einen Brief,  der an ihn adressiert war.
konnte er dann, als er nach Hause kam"o-.
der Arbeit, verhaftet werden.

Kleines Waljerwl Wird fchWübifrh
Falsche Grenzziehung wird berichtigt

Augsburg, 7. Juli . Das Kleine Walsertai
mit seinen Hauptorten R i e z l e r n.
Hirschegg und Mittelberg,  einer der
beliebtesten Fremdenverkehrsplätze der Al¬
pen und ein besonders bevorzugtes Winter-
sportgebiet. ist jetzt vom Gau Tirol abge¬
trennt und dem Gau Schwaben angegliedert
worden. Eine der nächsten Maßnahmen zur
weiteren Erschließung dieses Gebietes wird
die Verlängerung der durch das Tal füh¬
renden Straße über den Hochalppaß als Ver-
bmdung nach Vorarlberg sein.

Okslerrejch'Mmken sehr gefräst
Sammlerversandstelle jetzt auch in Wien

Ligenbei - icbt 6er WZ - Presrs
«k. Wien, 7. Juli . Bei einem hiesigen Post¬

amt ist jetzt, ähnlich wie in Berlin, eine eigene
Versand stelle für Sammlermar¬
ken  eingerichtet worden, die deutsche und zur
Zeit noch gültige frühere österreichische Brief-
marken an Liebhaber abgiot. Die österreichi¬
schen Marken sind übrigens seit dem Anschluß
besonders gesuchte Sammelobjekte geworden,
da Oesterreich nunmehr ein abgeschlossenes
Markenland darstellt. Da große Posten alter
Marken vorrätig sind, so können die Wünsche
der Markensammker noch mit Leichtigkeit
befriedigt werden.

Gsl-lager auf dm Menfrlehhsf
Raffinierter Betrugsversuch aufgedeckt
T i 8 en b er i e t>t 6er HZ - kresse

rll. Gkogau, 7. Juli . Mit welchen Mitteln
Juden Vorgehen, um Verordnungen ent¬
gegenhandeln zu können, beweist ein Vor¬
fall, der jetzt hier aufgedeckt worden ist.
Eine Jüdin  hatte , um die Verordnung
über die Anmeldung der Vermögen von Ju¬
den zu umgehen, einen großen Bestand an
Goldstücken  auf dem Judenfriedhof sehr
geschickt und raffiniert hinter einem
Grabstein versteckt.  Bei den amt¬
lichen Untersuchungen gelang es, dieses Ver¬
steck ausfindigen machen. Trotz ihres nicht
unerheblichen Vermögens hatte die Jüdin
außerdem sich noch lausend Kleinrenter-
Unter stützung  von den Behörden zah¬
len lassen.

Der Sür jagdbares Tier
Berlin, 7. Juli . Durch eine Verordnung

auf Grund des Neicksjagdgesetzes wird der
Bär als jagdbares Trer erklärt. Der Bär ist
in der deutschen Jagdgesetzgebung bisher
nicht berücksichtigt, da man ihn in Deutsch¬
land nicht kennt. Das hat sich nach der Wie¬
derangliederung Oesterreichs geändert. An
der österreichisch - tschechischen
Grenze  sind einige Bären aufgetaucht,
und es können dort auch in Zukunft Bären
herüberwechseln. Um zu verhindern, daß
diese Bären gewildert werden, daß man mit
Mistgabeln und anderen Instrumenten aus¬
zieht, um sie totzuschlagen, ist die Verord¬
nung erlassen worden. Sie soll die ord¬
nungsmäßige Erlegung ficherstellen.



Ontsr ^oltuny Dichtung uncl l.sk>snkrräklunsen kür den feierabend
Wenn die klepjel reis sind

birrölilnng von 1'Iieortor 8lorm
In dieser Erzählung bietet uns Storm eine

feine mitternächtliche Schelmengeschichte. Ir«
gendwo geht ein schmales Fenster, wenig über
dem Boden, auf einen stillen Hof hinaus , der
durch einen Zaun von einem Garten getrennt
ist. In diesem Garten sitzt irgendwo still war-
tend ein junger Mann , und auf einen Früh-
apfelbaum ist über die Planke ein Junge ge-
stiegen und heimst die köstliche Frucht in seinen
Sack ein. Ein herunterfallender Apfel verrät
den Freibeuter , und der junge Mann , dem er
sehr ungeschickt kommt, schleicht zum Baum hin.
Storm erzählt weiter:

Er griff durch die Zweige und legte leise,
aber fest seine Hand um den Stiefel, welcher
wehrlos an dem Stamme herunterhing. Der
Stiefel zuckte, das Apfelpflücken droben hörte
auf ; aber kein Wort wurde gewechselt. Der
Junge zog, der Jäger faßte nach; so ging es
eine ganze Weile; endlich legte der Junge sich
aufs Bitten.

.Lieber Herr!"
„Wart nur , ich werde dir einen Denkzettel

machen!" Und dabei griff er in die Höhe und
Lackte den Jungen in den Hosenspiegel. „Was
das für derbes Zeug ist!" sagte er.

„Manchester, lieber Herr!"
Der Jäger zog ein Messer aus der Tasche

und suchte mit der freien Hand die Klinge auf-
rumachen. Als der Junge das Einschnappen
der Feder hörte, machte er Anstalten, hinabzu¬
klettern. Allein der andere wehrte ihm. „Bleib
nur ", sagte er, ,du hängst mir eben recht!"

Der Junge schien gänzlich wie verlesen,
herrjemine !" sagte er. „Es sind des Meisters
seine! — Haben Sie denn gar kein Stückchen,
lieber Herr? Sie könnten es mit mir allein
abmachen! Es ist mehr Pläsier dabei; es ist
eine Motion ; der Meister sagt, es ist so gut wie
Spazierenreiten !"

Allein der Jäger schnitt. Der Junge , als er
das kalte Messer so dicht an seinem Fleisch Her¬
untergleiten fühlte, ließ den vollen Sack zur
Erde fallen; der andere aber steckte den ausge¬
schnittenen Flicken sorgfältig in die Westen¬
tasche. „Nun kannst du allenfalls herunter¬
kommen!" sagte er.

Er erhielt keine Antwort. Ein Augenblick

im Hause drüben das schmale Fensterchen sich
öffnen sehen. Ein kleiner Fuß streckte sich her¬
aus — der Junge sah den weißen Strümp
im Mondenschein leuchten und bald darau
stand ein vollständiges Mädchen draußen am
oem Steinhof. Ein Weilchen hielt sie mit der
Hand den offenen Fensterflügel; dann ging sie
langsam an das Psörtchen des Staketenzauns
und lehnte sich mit halbem Leibe in den dun¬
keln Garten hinaus.

Der Junge renkte sich fast den Hals aus,
um das alles zu betrachten. Dabei schienen
ihm allerlei Gedanken zu kommen.

„Nun. wird's bald ?" sragte der andere.
„Es ist nur ", erwiderte der Junge und

biß in einen Apfel, daß der Jäger es unten
knirschen hörte, „es ist nur , daß ich just ein
Schuster bin!'

„Was denn, wenn du ' kein Schuster
wärst ?"

„Wenn ich ein Schneider wäre , würde ich
mir das Loch von selber flicken." Und er fuhr
fort , seinen Apfel zu verspeisen.

Der junge Mann suchte in seiner Tasche
nach kleiner Münze, aber er sand nur einen
harten Doppeltaler . Schon wollte er die
Hand zurückzieben. als er von unten her
ganz deutlich ein Klinken an der Gartentür
vernahm . Aus dem Kirchturm drüben schlug
es eben zwölf. — Er fuhr zusammen.
„Dummkops!" murmelte er und schlug sich
vor die Stirn . Dann griff er wieder in die

Tasche und jagte sanft:
Leute Kind?"

.Tu bist wohl armer

„Sie wissen schon", sagte der Junge , „'s
wird alles sauer verdient."

„So fang und laß dir flicken!" Damit
warf er das Geldstück zu ihm hinaus. Der
Junge griff zu wandte es prüfend im Mond¬
schein hin und wieder und schob es schmun-
zelnd in die Tasche.

Draußen auf dem langen Steige , an dem
der Apfelbaum in den Rabatten stand. , den Steig kinaus

ihn ein Stück vom Boden und ließ ihn wie¬
der fallen.

„Werfen Sie dreist zu!" sagte der Junge,
„ich werde schon fangen."

Der Jäger tat einen verzweifelten Blick
in den Baum hinaus, wo die dunkle, unter¬
setzte Gestalt zwischen den Zweigen stand,
sperrbeinig und bewegungslos. Als aber
draußen die kleinen Schritte in kurzen Pau¬
sen immer näher kamen, trat er hastig aus
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wurden kleine Schritte vernehmlich und das
Rauschen eines Kleides auf dem Sande . Der
Jäger biß sich in die Lippen; er wollte den
Jungen mit Gewalt Herunterreißen: der aber
zog sorgsam die Beine in die Höhe, eins
ums andere; es war vergebliche Mühe.
„Hörst du nicht?" sagte er keuchend. „Du
kannst nun gehen!"

„Freilich", sagte der Junge , „wenn ich den
Sack nur hätte !"

„Den Sack?"
„Er ist mir da vorher hinabgefallen."
„Was geht das mich an ?"
„Nun, lieber Herr . Sie stehen just da

unten !"
Der andere bückte sich nach dem Sack, hob

Trost in harter Feit/
Ich Hab' es mir zum Trost ersonnen
In dieser seit der schweren Not,
In dieser Blütezeit der Schufte,
In dieser Heit von Salz und Brot:
Ich zage nicht, es muß sich wenden,
And heiler wird die Welt ersteh'n,
Es kann der echte Keim des Lebens
Nicht ohne Frucht verloren gehn.
Oer Klang von Frühlingsungewittern,
von dem wir schauernd sind erwacht,
von dem noch alle Wipfel rauschen,
Er kommt noch einmal über Nacht!
And durch den ganzen Himmel rollen
Wird dieser letzte Oonnerschlag:
Oann wird es wirklich Frühling werden
A- ^ ' -her, Heller goldner Tag.
Heil allen Menschen, die es hören!
And Heil dem Oichter. der dann lebt
And aus dem offenen Schacht des Lebens
Ocn Edelstein der Dichtung hebt!

Dieses G 'dichl wurde beschlagnahmt! Wo
anders aber sollte die Beschlagnahme eines
Storm -Gedichts erfolgen als — in der Tschecho-
slowo' -' ? Da selbst Schiller vor dem Stift
des Dü che ii Zensor? nicht mehr sicher ist

Oie seltsame Oescbickts eines Oeäicktes
von llkeoäor 8torm

man verbot sein Reiterlied —, sind wir auf
alles gefaßt. Trotzdem haben wir uns noch
durch die Druckerschwärze überzeugen müssen,
um keinem falschen Alarm aufzusitzen. Wir
lasen: Zu Beginn des neuen Jahres wurde
von der Zensurbehörde das in Asch erscheinende
Bl^ t der SudetendeutschenPartei „Volksruf"
beschlagnahmt. Der Grund zu dieser Unter¬
drückung war die Veröffentlichung des Gedich¬
tes von Theodor Storm „Trost in harter Zeit"
und eines anderen Gedichtes über das Grenz¬
landdeutschtum. Schwarz aufWeiß besteht also
kein Zweifel mehr! Die Tschechen finden Theo¬
dor Storm ,den schleswig-holsteinischen Dichter,
der sein Gedicht 1850 schrieb, für ihre Zensur
reif. Wir geben unseren Lesern die fünf Stro¬
phen des Gedichtes zur Kenntnis. Möge jeder
selbst urteilen! Nach unserem literarischen
Wissen schrieb der Dichter dieses Gedicht unter
dem Eindruck der schweren Zeiten, die damals
seine Heimat bedruckten. Sollten die Tschechen
über das Alter des Gedichtes und über seinen
Verfasser nicht unterrichtet sein? Oder sollten
sie dieles Gedicht als gegen den tschechischen
Staat gerichtet auffassen? Dann mögen sie
sich durch diese Zeilen selbst belehren lassen.
Sie können beruhig! sein: eZ war nicht so ge¬
meint.

Kunst u. Lebe«". ZeiK«.: Leovold Wäcktlerl

Ehe er stch's versah, hing ein Mädchen an
seinem Halse.

„Heinrich!"
„Um Gottes willen!" Er hielt ihr den

Mund zu und zeigte in den Baum hinaus.
Sie sah ihn mit verdutzten Augen an ; aber
er achtete nicht darauf , sondern schob sie mit
beiden Händen ins Gebüsch.

„Junge , vermaledeiter ! — Aber daß du
mir nicht wiederkommst!" Und er erwischte
den schweren Sack am Boden und hob ihn
ächzend in den Baum hinauf.

„Ja . ja !" sagte der Junge , indem er dem
andern behutsam seine Bürde aus den Hän¬
den nahm, „das sind von den roten, die
fallen ins Gewicht!" Hierauf zog er ein End¬
chen Bindfaden aus der Tasche und schnürte
es eine Spanne oberhalb der Aepfel um den
Sack, während er mit den Zähnen die Zipfel
desselben angezogen hielt; dann lud er ihn
auf seine Schulter , sorgsam und regelrecht,
so daß die Last gleichmäßig aus Brust und
Rücken verteilt wurde. Als dieses Geschäft
zu seiner Zufriedenheit beendet war . faßte
er einen ihm zu Häupten ragenden Ast und
schüttelte ihn mit beiden Fäusten . „Diebe in
den Aepseln!" schrie er; und nach allen Sei¬
ten hin prasselten die reisen Früchte durch
die Zweige.

Unter ihm rauschte es in den Büschen, eine
Mädchenstimme kreischte, die Gartenpforte
klirrte, und als der Junge noch einmal den
Hals ausreckte, sah er soeben das kleine
Fenster wieder zuklappen und den weißen
Strumpf darin verschwinden.

Einen Augenblick später saß er rittlings
auf der Gartenplanke und lugte den Weg
entlang , wo sein neuer Bekannter mit lan¬
gen Beinen tn den Mondschein hinauslief.
Dabei griff er in die Tasche, befingerte seine
Silbermünze und lachte so ingrimmig in sich
hinein, daß ihm die Aepfel aus dem Buckel
tanzten. Endlich, als schon die ganze Haus¬
genossenschaft mit Stöcken und Laternen im
Garten umherrannte , ließ er sich lautlos an
der anderen Seite heruntergleiten »nd
schleuderte über den Weg in den Nachbars¬
garten , aliwo er zu Hause war.

Lin Sohn
der„grauen Stadt am Meer"

Xu ? lieoN<»r 8Iorins KV. ^ ollvstng

In Husum, der „grauen Stadl am Meer",
wurde Theodor Storm am 14. September
1817 geboren. Sein Vater war Advokat, ein
ernster, ehrenfester Mann , seine Mutter ge¬
hörte einem Husumer Patriziergeschlechtean
und war eine heitere, dem Schönen zugewandte
Natur . „So etwas Klares, Leuchtendes, Liebe
Erweckendes" fand Mörike in ihrem Wesen;
der Dichter hatte die tiefen blauen Augen von
ihr. Das Großelternhaus mit den alten lieber-
lieferungen blieb ihm immer heilig; die ehr¬
furchtsvolle Scheu vor der Vergangenheit, die
in den alten Giebelhäusern der Stadt , in Bräu-
chen und Sitten der Bevölkerung wie in ver¬
gilbten Familienpapieren , Silhouetten und
verblassenden Bildern lebte, lenkte die träume¬
rische Seele des Knaben früh auf die Vergan¬
genheit und ließ ihn die Vergänglichkeit alles
Irdischen empfinden. Kaum ein anderer Dich¬
ter hat dem Zauber der Erinnerung an einst
lebendige Zeiten, der gefährlich süßen Dämme¬
rung, den verschleierten Ahnungen, die den er¬
greifen, der sich in sie zurückversetzt, so tiefen
Ausdruck verliehen wie Storm.

Während so die Heimat, Meer, Moor und
Heide, die altertümliche Stadt und das Eltern-
Haus schon in Storm den Dichter vorbildeten
trat er doch erst auf der Gelehrtenschule in Lü¬
beck in nähere Beziehung zur Poesie; hier erst
lernte er die deutsche Literatur kennen.

Im Jahre 1837 bezog Storm die Universität
Kiel. 1847 ließ er sich als Advokat in Husum
nieder und vermählte sich mit Konstanze Es-
march aus Segeberg. Das junge Eheglück
wurde bald durch die schleswig-holsteinischen
Kriegswirren gestört. Als die gute Sache Hol¬
steins nach der Schlacht bei Jdstedt am 25.
Juli 1850 unterlag , war m dem nunmehr dä-
nischen Lande für Storm , der aus seiner deut-
scheu Gesinnung kein Hehl gemacht hatte, kein
Platz mehr. Er gab seine Advokatur auf und
trat 1853 beim Kreisgericht in Potsdam als
Assessor ein. 1856 wurde Storm Kreisrichter
in Heiligenstadt auf dem Eichsfelde; 1864 nach
dem siegreichen Vorgehen Preußens rief ihn
seine Vaterstadt als Landvogt zurück. Storm
erkaufte dies Glück durch schweres Leid. 1865
wurde ihm seine Frau durch den Tod entrissen.
Seinen sieben Kindern gab er ein Jahr dar¬
auf eine neue Mutter , Dorothea Jensen.
„Frau Do", so nennt er sie in seinen Gedich¬
ten, ward ihm eine »reue Gefährtin . Bis 1680
wirkte Storm als Amtsgerichtsrat in Husum.
Seine letzten Lebensjahre verbrachte er in dem
anmutig gelegenen Hademarschen in Holstein,
wo er am 4. Juli 1888 starb.
In Storms Gedichten lei . seine ganze heimat¬

liche Natur , der Meereshauch und der Heide-
duft; hier schimmert eine sonnige Wiese, dort
dehnt sich melancholisch die braune Heide; hier
grüßen uns grüne Buchenhaine und die weite
See mit dem leicht verschleierten blauen Him¬
mel darüber, dort hören wir den Sturm und
das Meer donnern und sehen die Wolken ge¬
spenstisch dahinjagen. Und wie Storm den
Zauber der nordischen Natur entsiegelte, so
offenbarte er auch das verhaltene, schweigsam
verschlossene Innenleben der Bewohner dieses
Landes. Indem er aber ganz aus dem Boden
der Heimat stand, stand er gleichzeitig auch auf
deutschem Boden: gerade bei Storm kam es so
recht zutage, daß nord- und süddeutsches Emp¬
finden im Grunde doch eins sind. Storm zog
den Schwaben Mörike ebenso an wie den
Schweizer Keller, und die Oesterreicher flochten
ihm eher Ruhmeskränzeals seine Heimatgenos¬
sen. Und doch wird gerade auk Storm das
Wort seine Anwendung finden: wer den Dich¬
ter will verstehn, muß in Dichters Lande gehn.

Der eitle Dilettant
Der große Augenblick eines Dilettanten aus

dem Klavier ist es. wenn er einer wirklichen
Größe einmal Vorspielen darf Der Pianist
Conrad Ansorge kam einmal in diese unange¬
nehme Lage, das Spiel eines Dilettanten be¬
urteilen zu müssen.

Es war auf einer Gesellschaft, und die Be¬
kannten hatten dem Gastgeber so lange zugesetzt,
bis er wirklich am Flügel Platz nahm und
Schumanns ..Kinderszenen" technisch fehlerlos,
abe^ doch recht unpersönlich spielte. Danach
wollte er gerne ein Lob des Meisters hören.

„Nicht wahr," fragte er Ansorge, „man merkt
es meinem Spiel an, daß ich täglich fünfzehn
Stunden übe."

„s, nfzehn Stunden ?" fragte Ansorge, der
nicht glaubte, rech; gehört zu haben. Der Dilet¬
tant bestätigte jedoch seine Aussage voller Stolz.

„Mein Gott," sagte Ansorge leichthin, „soviel
Mühe für w leichie Tinge! Müssen Sie unbe¬
gabt sein, mein Freund !"

HcranScn'aedcn im ÄuNnia oci
tembera von vans R c n b >» c>

-Prciu LSÜrt-
Ulm a. D.
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